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Drntztdericht unserer Berliner Schriftleilung
ckr. «v. soll . Berlin , 18. Januar . Was sich

zurzeit auf den „ diplomatischen " Verbin¬
dungslinien zwischen Moskau auf der einen
und London und Washington auf der an¬
deren Seite abspielt , wirkt tatsächlich bei -'
nahe schon wie ein Stück aus dem Tollhaus.
Kurze Zeit nachdem die drei Oberhäuptlinge
der Feindkoalition in Teheran der staunen¬
den Welt verkündet hatten , daß sie in voll¬
ster Harmonie und im Bewußtsein treuester
Kameradschaft vereint gewesen seien,begann
Stalin damit , systematisch Schläge mit dem
Holzhammer gegen den polnischen Emigran¬
tenklub zu führen . In England und in den
Vereinigten Staaten aber zweifelt kein
Mensch mehr daran , daß Stalin , wenn er
auf den polnischen Emigrantensack .schlug , in
Wirklichkeit den anglo -amerikanischen Esel
meinte . Die amerikanische Nachrichtenagentur
United Preß kam um die Feststellung nicht
herum , daß man in „informierten Kreisen
in Washington " die letzte amtliche Sowjet¬
erklärung zum Fall Polen als einen Schlag
nicht nur ins Gesicht des Londoner Emi¬
grantenklubs , sondern auch . Englands und
der Vereinigten Staaten empfinde . Es kamen
Noch andere sehr schwerwiegende Symptome
für die brutale Politik Stalins hinzu , um zu
bewirken , daß maM heute in London und in
Washington wie vom Donner gerührt dastebt
nnd fassungslos die Hände ringt . Es handelt
sich für England und für die Vereinigten
Staaten gegenwärtig nicht so sehr um die
höchst realen machtpolitischen Gegensätze im
Hinblick auf Europa , deren endgültige Rege¬
lung mau .auf einen späteren Zeitpunkt ver¬
schieben möchte , wenn man nämlich das Er¬
gebnis des Krieges kennt , sondern vor allem
um die als grauenvoll empfundene Tatsache,
daß die Mächte der heuchlerischen Atlantik-
Charta nunmehr vor der aan ^ n Weltöffent¬
lichkeit in ihrer absoluten Ohnmacht , in ihrer
vollendeten Grundsatzlosiakeit und ihrer ge¬
meinen Verlogenheit restlos entlarvt da¬
stehen und daß die Blamage unheilbar er¬
scheint.

Eine schwedische .Zeitung berichtet aus
Washington , daß man dort über das Miß¬
glücken einer Verständigung zwischen Stalin
und den polnisckien Emigranten untröstlich
sei , weil das Prestige der Vereinigten Staa¬
ten bei den kleinen Nationen auf ' dem Spiele
stehe , denn die Briten und Amerikaner seien
eben , so sage man , zurzeit nicht in der Lage,
offen einen Druck auf Stalin auszuüben . Das

läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig.
Die Reaktion in der Weltössentlichkeit ist ent¬
sprechend . „Für London und Washington " ,
so erklärt der Londoner Korrespondent der
„Basler Nachrichten " , „ ist die sowjetische Ant¬
wort als ein Schock gekommen , zumal sie die
Tür zuschlägt . Atlantik -Charta , Moskauer Er¬
klärung und Teheraner Deklaration , wo sind
sie und was bedeuten sie? " In einer anderen
Meldung aus Newyork wird der Besllrchtung
Ausdruck gegeben , daß die Erkenntnis von der
Preisgabe der Atlantik -Erklärung und die
Erkenntnis , daß Stalin die europäischen Pro¬
bleme ohne Einmischung der Westmächte und
ohne eine Einflußmöglichkeit von dieser Seite
lösen wolle , nicht nur in Europa , sondern auch
in Südamerika die ernstesten Rückwirkungen
haben werde . Diese Sorge vor den Apswir-
kungen dex vollendeten moralischen Entlar¬
vung und des erzwungenen Ohnmachtsge-
stündnisses steht für die Westmachte akut im
Vordergrund . Der letzte Knllppelschlag Sta¬
lins zielt um so deutlicher gegen England und
die V ^ einigten Staaten selbst , hinter , deren
Rockschößen sich die polnischen Emigranten zu
verstecken suchen, als sie eine unmißverständ¬
liche Absage an eine diplomatische Aktion des
Staatssekretärs Hüll darstellen . Hüll gab
gestern bekannt , daß die amerikanische Regie¬
rung die Sowjets von ihrer Bereitwilligkeit
unterrichtet habe , bei der Wiederherstellung
der Beziehungen zwischen den Sowjets und
den polnischen Emigranten zu helfen . Einige

Stunden später wurde in London eine amt¬
liche Mitteilung verbreitet , nach der die
scharfe Antwort des Kreml und die Ableh¬
nung jeglicher Verhandlungen mit der pol¬
nischen Exilregierung erst nach dem offiziellen
nordamerikanischen Vermittlungsangebot ver¬
öffentlicht worden sei. Washington muß auch'
diese Ohrfeige mit verzerrtem Lächeln ein¬
stecken, denn : „Man ist zurzeit nicht in der
Lage , offen einen Druck auf Stalin auszu¬
üben " .

Um die ganze politische Bedeutung der so
geschaffenen Situation zu erkennen , muß man
noch einmal kurz die entscheidenden Punkie
der Entwicklung aufzeigen . Als Deutschland
iin Jahre 1838 an Polen eine nur zu be¬
rechtigte Aufforderung zur territorialen Ver¬
ständigung über ein gegenüber den Sowjet-
ansprüchen winzig erscheinendes Gebiet rich¬
tete , wurde Polen von England mit einem
Garantieschein in den Krieg gehetzt . Gestützt
auf diesen Vorgang verkündete England als
seine Kriegsparole , baß es für die Unver¬
sehrtheit und die Freiheit der kleinen Na¬
tionen kämpfe . Als die Sowjets in Polen
einrückten , wurde man in England schon
stiller , und die ganze Verlogenheit der bri¬
tischen Garantiepolitik offenbarte sich nach
den Enthüllungen über den sowjetischen
Massenmord von Katyn , der die letzten Zwei¬
fel über die bolschewistischen Vernichtungs-
plüne aufräumte und zum Abbruch der

(Fortsetzung aus Seite 2)
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UlanE ÄmeLlkt/
Vom Krieg wissen die Römer praktisch

eben nicht viel . Sie leben zwischen den Ma¬
schen der harten Gesctze unserer Zeit . Die
Geboie der Front , an der 120 bis 200 Kilo-
meter vor den Toren der Stadt der deutsche
Soldat gegen das Materialaufgebot des
Gegners kämpft , sind ihnen ein nie aufge¬
schlagenes Buch mit sieben Siegeln . Alles,
was diesen Kampf ums Dasein in seiner
wörtlichsten Bedeutung ausmacht , Tapfer¬
keit , Entbehrung , Dreck , Feuerüberfälle,
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Riga , 18. Januar . Das Haupt der evange¬
lisch- lutherischen Kirche Lettlands , Erzbischof
Professor Dr . F . Erienbergs , gab über den
Bolschewismus folgende Erklärung ab:

„Unter dem Eindruck der einjährigen Vol-
schewistenherrschaft in Lettland verwahre ich
mich mit Entschiedenheit gegen die fälschliche
Behauptung Moskaus , als ob das lettische
Volk seine Befreiung durch den Bolschewis¬
mus ersehne , Durch seine Einstellung , seine
Arbeit und den Kampf seiner tapferen Le¬
gionäre hat das lettische Volk eindeutig ge¬
gen den Bolschewismus Stellung genommen
und ist der festen Hoffnung , daß die treue
Waffenbrüderschaft seines Legionärs mit dem
ruhmgekrönten Soldaten ihm eine glückliche

Zukunft bringen und wertvolle kulturelle
Güter Europas vor dem Untergang bewahren
wird . Ueber die religiöse Tarnung der So¬
wjetunion kann ich nur sagen , daß noch im
Jahre 1840 die Staatspolitik des Bolschewis¬
mus antireligiös war , wie das aus dem
Verbot aller Zeitschriften religiösen Inhalts,
der Vernichtung des Kirchenigesangbuches und
aller religiösen Bücher , soweit sie erreichbar
waren , zu ersehen ist. Auch als Institution
des öffentlichen Lebens sollte die Kirche ver¬
nichtet werben . Die Kulturstätten sollten mit
untragbaren Abgaben belastet werden , sämt¬
liches Eigentum der Kirche wurde nationali¬
siert , die Geistlichen aus ihren Wohnungen
gewiesen . Die einsetzende Eottlosenbewegung
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Aus dem Führerhauptquartier,
18. Januar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt : „Nordöstlich Kertsch und
nordwestlich Kirowograd scheiterten erneute
Angriffe der Volschcwijten . Im Raum von
Shaschkosf nahmen unsere Truppen in zähem
Kampf mehrere Ortschaften . Hestige Gegen¬
angriffe des Feindes wurden unter Abschuß
von 28 feindlichen Panzern abgewehrt . West¬
lich Retschiza setzten die Volschewisten ihre
Angriffe mit starken Kräften fort . Sie wur¬
den in schweren Kämpfen abgeschlagen und

einige Einbrüche bereinigt oder abgeriegelt.
Nordwestlich und nördlich Newel ließ die
Kampstätigkeit des Feindes vorübergehend
nach . Oertliche Vorstöße der Volschewisten
blieben erfolglos . Nördlich des Jlmensees
wurden die während des ganzen Tages an¬
haltenden schweren feindlichen Angriffe in
erbitterten Kämpfen aufgefangen und zahl¬
reiche sowjetische Panzer abgeschossen . Süd¬
lich Leningrad und südlich Oranienbaum
scheiterten auch gestern alle Durchbruchsver¬
suche der Sowjets . Der Feind verlor in

diesem Frontabschnitt 81 Panzer . Bei den
Abwehrkämpse, , im Südabschnitt der Ost¬
front hat sich die bayerische 10. Panzergrena¬
dier -Division unter Führung des General¬
leutnants Schmidt  durch unerschütterliche
Standhaftigkeit hervorragend bewährt . An
der gesamten Ostfront wurden gestern
214 sowjetische Panzer abgeschossen . An der
sllditalienischen Front verlief der Tag bei
beiderseitiger Stoßtrupptätigkeit und meh¬
reren erfolglosen Angriffen des Feindes
gegen den äußersten linken Flügel ruhig ."

mit ihren antireligiösen Ausstellungen sollte
das lettische Volk diesbezüglich beeinflussen.
Das lettische Volk steht aber mit Gebeten und
Taten hinter seinen Legionären , die zusam¬
men mit der deutschen Wehrmacht Land und
Volk vor dem Zugrijf des Bolschewismus
schützen" .

ll8r slovskiscks kreiksilLksmyk
Prehbnrg , 18. Januar . Ministerpräsident

Dr . Tuka gab in der Jubiläumsausgabe
des „Slowak " einen Ueberblick über die
„Marksteine des slowakischen Freiheits¬
kampfes " . Als Höhepunkt für die Slowaken
erklärte Dr . Tuka den 14. März 1938 , um
dann fortzufahren , die Geschichte bleibe in¬
dessen nicht stehen , und zur Erhaltung der
Freiheit in diesen entscheidenden Zeiten
müsse jeder Angehörige des slowakischen Vol¬
kes in erhöhtem Maße seine , persönlichen
und nationalen Pflichten erfüllen . Am 30.
Juli 1840 sei bereits die Parole für die
Erfüllung dieser Pflichten mit dem slowaki¬
schen Nationalismus gegeben worden . Die
Verwirklichung dieses Gebots sei im Gange.
Zusammenfassend stellte der Ministerpräsi¬
dent fest, die Slowaken hätten noch große
Aufgaben zu erfüllen : Einmal den natio¬
nalen Lebensraum der Slowaken auf dem
althergebrachten Eebiere zu sichern und da¬
für Sorge zu tragen , daß auch die fern der
Heimat lebenden Slowaken mit der natio¬
nalen Gemeinschaft in der Heimat fest ver¬
bunden bleiben.
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ick . Berlin , 18 . Januar . Vor einigen
Wochen liefen bekanntlich Hunderte von Au¬
ge" " rigen der polnischen sogenannten „To¬
de z-Koscinszko -Dlvision " bei ihrem ersten
Einsatz an der Front , ohne auch nur einen
Schuß abzufeuern , zu den deutschen Linien
über . In den Lagern , in die sie gebracht
wurden , erholten sw sich seitdem langsam von
dem Grauen , das über ihrem Leben Iin der
Sowjetunion gelastet hat , und erzählten über
das Einstehen und die Zusammensetzung der
genannten Division merkwürdige Dinge.

Sie sind auf verschiedene Weise in die
„Tadeusz - Kosciuszko - Division " gekommen.
Einige waren Angehörige der polnischen
Armee und in sowjetische Gefangenschaft gera¬
ten . Sie kamen erst in Gefangenenlager,
dann aber in Gefängnisse oder in Arbeits¬
lager irgendwo am Eismeer oder in Sibirien.
Wer die dauernden Mißhandlungen über¬
lebte , mußte ohne jeden Lohn und unter
menschenunwürdigsten Umstünden arbeiten.
Eine Verbindung mit der Heimat gab es
nicht . Sie schrieben wohl Briese , hörten aber
niemals , daß einer angekommen sei, Post von
ihren Angehörigen empfingen sie nicht , Oft
wurden sie getrennt , neu aufgeteilt , um an¬
geblich in andere Lager geschickt zu werden,
»lber es ging das Gerücht und niemand wußte
etwas genaues , daß keiner je in einem ande¬
ren Lager eintraf . Hunderttausende vcr-
ichwandcn so. Von Katyn hatte keiner etwas
gehört , aber es sei üblich gewesen , so erzäh¬

len sie, daß man auf den großen Friedhöfen
bei den polnischen Lagern voneinander Ab,
schied nahm , wenn man in ein anderes Lager
transportiert werden sollte . Man rechnete da¬
mit , sich nicht mehr wiederzuiehen , bis wenige
sich in der „Tadeusz -Kosciuszko -Division " wie¬
derfanden.

Andere Ueberläuser befanden sich zur Zeit
der Besetzung Ostpolens durch die Sowjets
in jenen Ostgebieten . Die Volschewisten ver¬
hafteten laut ihrer Angaben nicht weniger
als 3 Millionen Polen — Männer , Frauen
und Kinder und verschleppten sie ins Innere
der Sowjetunion . In ungeheizten Vieh¬
wagen , wo sie gingen und standen ohne die
geringste Verpflegung , außer der , die sie mit¬
nehmen konnten oder sich zusammenbettelten,
wurden sie, zum großen Teil während des
strengen Winters 1838 , wachen - und monate¬
lang -gen Osten transportiert . Aber taufende
starben unterwegs , der Rest kam in Wald
und Sumpflagern Sibiriens an , wo man die
Menschen zur schwersten Arbeit zwang . Min¬
destens 1,3 Millionen sind dolt nach den An¬
gaben des Delegierten der polnischen Exil¬
regierung in Moskau infolge allgemeiner
Erschöpfung , Unterernährung , Herzschwäche,
Lungenentzündung , Typus und Ruhr umge¬
kommen . Allein 400 000 Kinder starben , wie
der polnische Feldbischof Gswlina berechnet
hat . Eines Tages holte man die Männer
wieder aus den Sträflingslagern heraus und
steckte sie ohne sie zu fragen in die „Tadeusz-

Kosciuszko -Division " . Was aus ihren Ange¬
hörigen geworden ist, wissen sie nicht.

Als es den polnischen Emigranten in Lon-
oon sllr kurze Zeit gelungen war , „diploma¬
tische Beziehungen " zu der Sowjetunion her¬
zustellen , ging ihr Bemühen in erster Linie
danach , möglichst viele der von den Bolsche-
wisten Verschleppten ausfindig zu machen und
sie aus der Sowjethölle zu holen . Zuerst toll¬
ten die Reste der polnischen Armee nach oem
Iran transportiert werden . Die meisten pol¬
nischen Soldaten waren jedoch unauffindbar,
taufende waren so weit in den Wäldern und
Trundren , daß die Nachricht von dieser Mög¬
lichkeit gar nicht zu ihnen gelangte . Andere
wollten ihre Frauen und Kinder mitnehmen,
was man ihnen verwehrte . Wieder andere
waren an Typhus erkrankt und deshalb vom
Abtransport ausgeschlossen . So gelang es
Sikorfki nur , etwa 120 000 Polen freizube¬
kommen , bis auch das den Sowjets zu viel
war und sie sich jede weitere „Einmischung"
verbaten . Kurz nach dem Abbruch der pol¬
nisch-sowjetischen Beziehungen erfolgte die
Aufstellung der sogenannten „Tadeusz -Kosci¬
uszko-Division " , die als Kanonenfutter an
der Front eingesetzt werden sollte . Ihr Kom¬
mandeur wurde Zygmunt Berling , ein ehe-
maliger Oberst der polnischen Armee , her
wegen kommunistischer Umtriebe 1836 entlas¬
sen worden war und zu Beginn des Krieges
die Gelegenheit wahrgenommen hatte , zu den
Sowjets überzulaufen , die ihn zum General
machten . Die Division zählte 12 000 Mann,

bestand aus drei Infanterie -Regimentern,
einem Panzer - und einem Artillerie -Regi¬
ment sowie ein »m Frauen -Bataillon.

Von den rund 600 Offizieren waren nur
ö ehemalige polnische Offiziere , während die
isteisten aus der Roten Armee stammten.
Aehnlich war auch die Zusammensetzung der
Mannschaften . Zu ihr gehörten wohl ehe¬
malige polnische Soldaten und verschleppte
Polen , die , soweit wie sie nicht zwangsweise
in die Division gesteckt worden waren , und
aus der Zugehörigkeit einer kämpfenden
Truppe bessere Lebensbedingungen erhofften,
vor allem aber mit der Möglichkeit rech¬
neten , auf deutsche Seite überlaufen zu kön¬
nen , Uebrigens waren alle Polen sowjetische
Staatsbürger geworden , indem man ihnen
ihre polnischen Ausweispapiere abgenommen
und stattdessen sowjetische Pässe ausgestellt
hatte . Der größte Teil der Division bestand
jedoch aus Volschewisten polnischer Herkunft,
die seit Generationen itt Sibirien ansässig
waren , wohin einer der Zaren ihre Eltern
oder Eroßeltery . verschickt hatte , wo sie auf¬
gewachsen und bolschewistisch ' erzogen waren,
meistens sogar die polnische Muttersprache
vergessen halten . Sie gaben der Division ein
sowjetisches Gepräge und leisteten den beiden
anderen Gruppen gegenüber Spitzendicnste.
Dennoch aber kam der Augenblick , wo alles
in der Division , was polnisch war , sich auf¬
machte und der Roten Armee und der Sowjet¬
hölle entfloh.

^051 Oi- V̂o/ic/istsr von kongsn

Frieren , Jagdbomber , ist für den Römer
wie das Leben auf einem unbekannien Pla¬
neten . Daß dieser Planet von Röm aus in
einigen Autostunden zu erreichen ist , und daß
der Kampf mit all seiner Härte natürlich
auch die italienische Zivilbevölkerung in die¬
sem Kernstück Italiens trifft , dringt nicht
Nef in das Bewußtsein des Römers . Wenn
er vom Krieg spricht , meint er vor allem sich
und seine Alltagssorgen . Die Anlieferungen
auf dem Eemiisemarkt und die Notierungen
der schwarzen Börse beschäftigen manches
römische Gemüt mehr als alle anderen Pro¬
bleme.

In dieser Mentalität wetterleuchtet eine
Art von römischem Separatismus , der Roms
geruhsames Leben vor die nationale Soli¬
darität stellt . „In der Tat " , so meint « Far .i-
nacci spöttisch , „was hat eigentlich Rom , die
Hauotstadt , mit dem Kamps zu tun , der auf
italienischer Erde wütet ? " Die Römer wer¬
den kaum Zeit gefunden haben , Farinaccis
Spott zu bedenken . Ein Teil von ihnen ist
täglich damit beschäftigt , den schwarzen
Markt zu verfluchen , um im gleichen Atem¬
zug tatkräftig an ihm mitzuwirken . Eine der
schärfsten Klingen gegen den habsüchtigen
Jndiffercntismus Roms , das römisch « Witz¬
blatt „Travaso delle Idee " , kleidete dieses
Treiben kürzlich in den Satz : „ Nach Schluß
der schwarzen Börse (Notierungen : 1 Kilo¬
gramm Salz 10 RM . ; 1 Kilogramm Kartof¬
feln 2,85 RM i 1 Kilogramm Zucker 12 RM
usw . versammelten sich die Schwarzhändler,
um gemeinsam die Sepral (die städtische Be¬
hörde für Lebensmittelverteilung ) zu prei¬
sen , die der Aktivität der Schwarzhändler
einen so dankenswerten Impuls verleiht , da
sie erst jetzt , Mitte Dezember , die Verteilung
der sllr November hestimmten Spaghetti,
natürlich nur teilweise , vornimmt ."

Es wäre parteiisch , wollte der deutsche Be¬
obachter in Rom sein Interesse nur den
Schwarzhäiidlern zukommen lassen . Ihrer
würdig sind jene Römer in der besten Man¬
nesblüte , die abseits von den Nöten Ita¬
liens — auf römischen Straßen spazieren,
um deii Blick starr geradeaus zu halten.
Wendeten sie ihn ab , so liefe er Gefahr , auf
eines jener Plakate zu fallen , die daran er¬
innern , daß Italien heute wie nie zuvor
Männer zum Kampf , zur Arbeit , zum Ein¬
satz allerorten braucht . Hunderte von Pla¬
katen warben in Röm Freiwillige . Den Auf¬
rufen folgten die Besten . Aber die Schlech¬
teren stellen in Rom augenscheinlich das
Gros . Um sie von der Bürde ihrer Beschäs-
tigungslosigkeit zu befreien , sind nun vor-
hereitende Maßnahmen zur Erfassung aller
freien Arbeitskräfte ergangen , die das in
.Rom so beliebte Durchschlüpfen durch die
Maschen der Verordnungen verhindern wer¬
den , Maßnahmen , die der anständige Ita¬
liener begrüßt.

Die Gedanken des deutschen Landsers , der
etwa als Melder durch die kraterseldcr der
Abruzzen -Verge geht oder als Gefechtsvor¬
posten vor den italienischen Kebirgsdörfern
liegt , gleichen in diesem Fall aufs Haar
denen des anständigen Italieners . Ob d'.e
Römer in ihrer - Gesamtheit dadurch erfaßt
werden , bezweifeln Sachverständige , bat sich
doch ein Teil der römischen, .jeunesse doroe"
seit längerem mit dieser Möglichkeit ver¬
traut gemacht und verbringt nun ein Dasein
in strengster Zurückgezogenheit , das nach der
Schilderung des „Travaso " nur dann ange¬
nehm unterbrochen wird , wenn die Freun¬
dinnen mit Blumensträußen in der Hand zu
Besuch kommen , ein Vorgang , der in männ¬
licheren Epochen Roms umgekehrt verlief.

Der deutsche Landser aber , der jenseits der
offenen Stadt Rom und abseits dieser schwe¬
ren Kriegssorgen ihrer Einwohner — daß
nämlich die Omnibusse überfüllt , d (e Ver¬
pflegung knapp , der Zucker teuer und die
Orangen selten seien an die Front fährt,
erkennt ' dann wohl in den Dörfern zuweilen
die verblaßte Schrift : „Roma — Doma"
(„Rom — Herrin " ) . Es mögen ihn dann für
ein Stück seiner Fahrt die Gedanken beglei¬
ten , wie lange es zurück liegt , daß Rom und
seine Römer weniger im Zwielicht ihrer
jetzigen Dekadenz standen und Rom nach
Haltung , Willen und Vorbild wirklich die
Herrin des Landes war.
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^I -, m Berlin , 18 . Januar . Während Roose-
velt seinen Feldzug für die vier Freiheiten
munter fortsetzt , geben in Chicago die Eang-
jterhäuptlinge in einem fröhlichen Krieg die
Eebrauchsanweisung dazu . Sie haben schon
seit langen Wochen Luft gewittert , der
Schwarzmarkt öffnet ihnen unwahrscheinliche
Möglichkeiten und vor allem die Spiellei-
denjchaft , die bei dem Ueberflutz an Geld
rasend um sich greift , ist eine unerschöpfliche
Geldquelle und allerdings auch eine Quelle
schärsster Rivalität . Vor einigen Monaten
bereits forderte dieser Krieg der Gangster
um die Aufsicht über die Spielhöllen das
Leben dreier Vandenführer , die wie üblich
aus offener Straße abgeknallt wurden . Jetzt
ist ein weiterer dieser Vorkämpfer des natio¬
nalen Amerika auf seinem „ amerikanischen
Felde der Ehre " gesallen . Er hat den Ver¬
trauen erweckenden Namen Benjamin Zucker¬
mann , genoß aber seine Popularität unter
dem Namen Zooky . Er ist noch einer von den
wenigen übrig gebliebenen alten Eangster-
sührern , auch er Narbenbedeckt . Schon 1827
wurde er das Opfer eines Attentats , er blieb
damals mit drei Pistolenkugeln im Gesicht
liegen , wurde aber auskuriert . Diesmal ist
es ihm weniger gut gegangen . Er wurde auf
den Treppenstufen seines Hauses von einem
Revolverhelden der Konkurrenz abgeknallt.
Die amerikanischen Nachrichtenbüros machen
daraus eine tränenreiche Angelegenheit . Sie
schildern , wie der Bandit seinen Mörder nach
dem ersten Schutz angefleht habe , bitte nicht
schießen , wie seine Frau die Schüsse gehört
habe , aus der Haustür gestürzt sei und ihren
Mann tot aufgefunden habe , wie endlich sein
„Leutnant " von einem Herzschlag getroffen
tot zusammenbrach , als er von dem Mord er¬
fuhr . Die Polizei aber sucht, , so wird zur all¬
gemeinen Beruhigung hinzugefügt , alle Lo¬
kale der Unterwelt ab nach dem Mörder,
der , wie sie annimmt , von den Konkurrenten
Zookys gemietet wurde , die schon ' früher im
Kampf um die Führung des Verbrechersyn¬
dikats widerspenstige Unterhäuptling « in
Friseurläden , Hotelzimmern oder aus der
Stratzc abschießen ließ . Das Syndikat war
führerlos geworden , seit sein letzter Präsi¬
dent Nitti , der im Zusammenhang mit der
Säuberung der Filmindustrie in den An¬
klagezustand versetzt war , im vergangenen
Jahre Selbstmord begangen hatte . Die Poli¬
zei wird den Mörder nicht finden , ebenso
wenig , wie sie die früheren gefunden hat.
Wozu haben denn die Gangster ihre Riesen¬
einnahmen , wenn sie nicht einmal die Poli¬
zei dafür kaufen könnten . Und die Bürger
Chicagos sind ja nachgerade daran gewöhnt,
daß im Zeichen der ordnungsliebenden De¬
mokratie die Machtkämpfe der Unterwelt
auf ihrem Rücken ausgesuchten werden.

VsrMcktsnäs Irsäition
Luftsiege des Jagdgeschwaders Richthofen

Berlin , 18 . Januar . In diesen Tagen
überschritt das seit Beginn des Westfeld¬
zuges ununterbrochen am Kanal eingesetzte
Jagdgeschwader Richthofen , das von Kom¬
modore Eichenlaubträger Meyer  geführt
wird , die Zahl von 2000 Luftsiegen . Es ist
das erstemal , daß ein im Westen eingesetz¬
tes Geschwader diese hohe Abschußziffer er¬
reichte . In Anbetracht der besonders schweren
Kampfbedingungen gegen die anglo - ameri-
kanischen Luftstreitkräfte stellt sie einen
außerordentlichen Erfolg dar . Allein zwan¬
zig Inhaber des Ritterkreuzes und sechs In¬
haber des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes gingen aus den Reihen
dieles Verbandes hervor.

Das Geschwader , das die verpflichtende
Tradiiion des stolzen Richthofen - Eeschwader
des ersten Weltkrieges fortsetzt , war beim
Vormarsch im Westen und während der
deutschen Großangriffe auf England sowie
bei der Sicherung des Luftraumes im We¬
sten gegen die anglo - amerikanischen Terror¬
angriffe bis in die jüngste Zeit hinein im¬
mer an den Brennpunkten des Luftkrieges
eingesetzt . Ueber 850 viermotorige und über
200 zw 'eimotarige Bomber des Feindes weist
die Erfolgsliste des Jagdgeschwaders Richt¬
hofen auf.

lleusr LillsrkrgurlrLgsr
Berlin , 18 . Januar . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberleutnant Werner Nadolski,  Batterie¬
chef in einem Flak - Regiment.

ksrsckliykoit«räer cksos
Bukarest , 18 Januar . Zum Abschluß des

rumänischen Kirchenkongresses hielt der stell¬
vertretende Ministerpräsident Pros . Mihai
Antonescu  eine Rede , in der ' er erklärte,
entweder werde die ganze Welt künftig von
Gerechtigkeit regiert , das heißt die wenigen,
die verantwortlich für das Los Europas sind
und über das zukünftige Geschick der Völker
entscheiden , erkennen Rumäniens Ehre an —
oder die ganze Welt werde von neuem in « in
Chaos gestürzt werden.

Ncichsstafthaltcr Baldur von Tchirach bat dem
Träger der Brillanten znm Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub und Schwer¬
tern . Houvtmnnn Walter N o w o t n n . den
Ekrenrina der Stadt Wie» verlieben . Er wurde
ibm durch den Wiener Bürgermeister im Rat¬
haus feierlich überreicht.

Vssdmgtoiis vielZsgölläes6ö8lslläiü8
(Fortsetzung von Seite 1 ) s vorher Sikorski als der Hauptstein des An-. . . . „ stotzes ermordet worden war.sow,etlichen Beziehungen zu den polnischen .

Emigranten führte nur weil diese nach der i Als aber leibst vieler „gereinigte Emi-
Feststellung der Wahrheit verlangt hatten . I grantenausschutz etwas über das - chickfal
Daß man sich in England selbst über dos . ^ " " ""
Grauen von - Katyn vollkommen im klaren
war und ist . das bezeugen heute wieder zwei
englische Presscstimmen , die an die letzte bru¬
tale Sowjeterklärung anknüpfen . Der „ Daily
Telegraph " erklärt , daß der heutige polni¬
sche Emigrantenausschutz nicht identisch mit
demjenigen sei , der , sei es nun zu Recht oder
Unrecht , die Frage des Massenmordes von
Katyn aus > arf . Aehnlich drückt „ Eoening
News " das Bedauern darüber aus , daß Ka¬
tyn jetzt wieder aufs Tapet gebracht worden
sei . Ob zu Recht oder Unrecht — wenn eine
führende englische Zeitung in diesem Zusam¬
menhang die Möglichkeit der bolschewisti¬
schen Urheberschaft und Schuld andeutet , so
bezeugt das zwingend , daß man tatsächlich
auch in England nicht den geringsten Zwei¬
fel an dem furchtbaren bolschewistischen Ver-
hrechen und an den Dernichtungsplänen ge¬
habt hat und weiterhin hat , die dahinter¬
stehen . Trotzdem zwang man aus Grund des
Moskauer Vorgehens den Londoner Emi¬
grantenausschuß zur „ Umbildung " , nachdem

Polens nach einem eventuellen Sieg « der
Alliierten wissen wollte , erklärte Moskau,
daß die ostpolnischen Gebiete längst ver¬
fassungsmäßig in die Sowjetunion aufge¬
nommen seien , und daß man über kleine
Korrekturen und über Ausgleichsmöglichkei¬
ten nur mit einer sowjet - polnischen Regie¬
rung verhandeln könne . Trotz der grenzen¬
losen Bestürzung darüber , daß nun der
Zwang zur Demaskierung geschaffen war,
übten London und Washington einen Druck
auf die Emigranten in dem Sinne aus , daß
sie ihre „ letzte Chance " wahrnehmen sollten,
um den Briten und Amerikanern nicht auch
die letzte Tarnungsmöglichkeit zu zerreißen.
Die Antwort aus Moskau waren neue
Schläge mit dem Holzhammer . Jetzt bleibt
weder für die Exilpolen noch für England
und die Vereinigten Staaten auf diesem
grundsätzlich entscheidenden politischen Feld
auch nur noch der kümmerlichste Rest einer
Ckance . Man muß zugeben , daß Stalin über¬
haupt nicht mit sich reden lassen will , daß
er auf jeden Kompromißvotschlag nur mit

brutalen Verdächtigungen antwortet , zumal
seine Alliierten immer noch nicht zur zwe¬
ien Front angetreten sind . da » , man sich
pausenlos links und rechts geohrfeigt suhl
und doch stillehalten mutz . Die ganze Reak¬
tion in Washington ist die , datz man busibe«
ringend erklärt : „ Da kann man halt nichts
machen ."

Nachdem nun selbst die Londoner „ Times
feststellt , daß die Exilpolen patllrlich sich in¬
nerlich mit dem Verlust der von den Sowjets
geforderten Gebiete längst abgefunden haben
müßten , wenn sie das auch nicht öffentlich
aussprechen konnten , würde wirklich ein un¬
wahrscheinliches Maß von Verbochrtheit dazu
gehören , wenn irgendjemand in der Welt
heute noch an den brutalen Zielsetzungen des
Bolschewismus zweifeln , an englische „ Grund¬
sätze " , Versprechungen und Garantien glauben
und die letzthin entscheidende Tatsache leug¬
nen wollte , baß nur Deutschland Europa zu
retten vermag . Die Zahl der Idioten , die das
noch nicht zu erkennen vermögen , schmilzt
allerdings , nach allen Betrachtungen der
Weltöffentlichkeit zu diesem Thema zu schlie¬
ßen , in rasendem Tempo zusammen . Man
weiß in Washington schon , warukti man von
der ernsten Krise spricht , die die Alliierten
seit langem erlebt hätten.

Drahtbericht unscres Vertreters
Stockholm , 18 . Januar.
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ckr. m . Berlin , 18 . Januar . Die berüchtigte
Amget, - jene von den Anglo - Amerikanern mit
der Verwaltung der von ihnen besetzten ita¬
lienischen Gebiete beauftragte Ausheuterge-
sellschaft , hat hie direkte Verwaltung der In¬
sel Sizilien und Calabrien der Badoglio - Re-
gierung übergeben . Diese Tatsache wird da¬
mit begründet , daß die Schwierigkeiten in der
Versorgung Siziliens und Lalabriens un,
überwindlich geworden seien . Mit anderen
Worten heißt das , daß den Aiiglo - Amerika-
nern das von ihnen hier angerichtete Chaos
derart über den Kopf gewachsen ist , datz sie
die Verantwortung für die weitere Entwick¬
lung schleunigst aus Vadoglio , der als Sün-
denbock gerade noch brauchbar ist , abschieben.
Außerdem haben die Herren von der Amget
natürlich längst gemerkt , datz es mit den
glänzenden Geschäften , die sie in Sizilien und
Calabrien zu machen hofften , nichts mehr ist.
Daher haben sie auch kein Interesse mehr , sich
weiter mit der hungernden Bevölkerung zu
befassen . Die Ausbeuterkompanie hat den Be¬
wohnern dieser von ihr „ betreuten " Gebiete
derart gründlich das Fell über die Ohren ge¬
zogen und die letzten Ecken ausgeplündert,
datz ein ' ach nichts mehr zu holen ist . Nun
mag Vadoglio sehen , wie er mit dieser An¬
gelegenheit fertig wird.

Die Geschichte der Amget , die ja keine
sehr lange Zeitspanne , umfaßt , weist alle
Merkmale eines mit Vorbedacht für betrüge¬
rische Zwecke eingerichteten Unternehmens
auf . Zuerst war der Firmenname etwa an¬
ders . Er lautete nämlich Amoot lolliml mill-

Dann fand man heraus , daß die Abkürzung
etwas merkwürdig klinge , da Amgot im
türkischen „ Pferdeäppel " heißt . Man än¬
derte die Bezeichnung dann um in Amget
(oltiml inilirorz , governeinent vk ennei » )
wrritories ) , womit immerhin die Tatsache
deutlich zugegeben war , daß man die ver¬
walteten Gebiete als feindliche Gebiete be¬
trachtete und ja dann auch behandelt hat.
Die italienische Bevölkerung dieser Gebiete
macht einen gründlichen Lehrgang über die
Wahrheit anglo - amerikanischer ' Versprechen
durch . Als man Italien zur Kapitulation
um jeden Preis verleitete , hieß es , die
Amget warte hinter den aufmarschierenden
Truppen mit Lebensmittellieferungen für
die italienische Bevölkerung . Als die Anglo¬
amerikaner dann wirklich erschienen , brachte
die Amget nicht nur keine Lebensmittel , son¬
dern setzte den Wechselkurs der Lira so fest,
daß die englischen und die amerikanischen

kkoualbslisa dluktl nur
6uemo - O ^ sn ; /vs o6gsb/orsn — l .sc/ ' gsic/i / oko/s 6sp/öml :s/

lDrahtbericht unseres Vertreters)

Inv . Stockholm , 18 . Januar . Daß Lord
Mountbatten gegen Burma trotz neuerdings
wieder einmal zunehmender Tätigkeit kleiner
Truppenkontingente an der Mayu - Halbinsel
die ursprünglich Hochsliegenden Aktionen hat
zurückstellen müssen , wird jetzt in amerikani¬
schen Darstellungen ganz offen zugegeben . Die
Engländer suchen noch einen Rest der frühe¬
ren Vorschußlorbeeren zu retten , die sie ihrem
jugendlichen Heros allzu freigiebig gespendet
hatten . United Preß jedoch sagt ganz un¬
geniert , man dürfe nicht mit einer richtigen
Offensive rechnen . Es handle sich bei den
jetzigen Scharmützeln eher um die Erreichung
hegrenzter Ziele als um die Wiederaufnah¬
me der mißglückten Aranken - Offenfive Wa-
vells aus dem Vorjahr . Solange es den Ja¬
panern möglich sei , sich auf der Mayu - Halb¬
insel zu halten , seien sie in der Lage , jedes
Vordringen der Verbündeten gegen das In¬
nere Burmas erfolgreich zu blockieren . Man
brauche aber beträchtliche Kraftkonzentratio-
nen , um ihr Verteidigungssystem zu brechen.
Einstweilen begnügen sich Engländer und
Amerikaner hauptsächlich mik Luftoperatio¬
nen gegen die Japaner , die jedoch an der
vorstehend umrisfenen Eesamtlage nichts ein-
dern können , sowie mit kleineren Vorstößen
gegen die Mayu - Halbinsel.

am 14 . Januar , die den Abschuß von 84 feind¬
lichen Maschinen bekanntgaben , berichtet das
Hauptquartier am Dienstag , daß weitere
20 feindliche Flugzeuge in dieser Schlacht
vernichtet wurden.

8ovzsl «UvIomstvll sl8 klsanoyuilis
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102 ksinäklusrouss sdssuchonsen
Tokio , 18 . Januar . In den ununterbrochen

heftigen Kämpfen im Gebiet von Rabaul
gelang es der japanischen Abwehr am 17.
Januar , der feindlichen Luftwaffe eine»
weiteren schweren Schlag zu versetzen . 2m
zusammengefaßten Feuer von Marinejägern,
Flotteneinheiten und Flakgeschützen wurden
von 200 Flugzeugen , die Rabaul angriffen,
102 Maschinen abgeschossen . 17 Abschüsse
konnten davon nicht bestätigt werden . 87
feindliche Maschinen , zu denen auch die 17
nicht bestätigten gehören , sielen den Marine¬
jägern zum Opfer , während die Flotten¬
einheiten und Flakbatterien 15 Angreifer
abschössen . Japanischerseits gingen zwei
Transporter verloren , die versenkt wurden ..

Zu der Meldung des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers über die Luftschlacht bei Rabaul

„Die Tätigkeit - es Sowletbotlchalters llnia »-
sti rn der mexikanischen Hauptstadt ", so - eint
es in dein Bericht eines spanischen Korrespon¬
denten ans Mexiko , „acht . darank aus , den
Staate » Südamerikas Sand in die Augen zu
streuen , damit sie die Wiederaufnahme der
freundschaftlichen Beziehungen znr Sowjetunion
nicht länger hinauszögern ".
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är . m . Berlin , 18 . Januar . Die Englän¬
der tanzen in Indien auf einem Vulkan.
Sie fühlen selbst , daß ihre Macht immer
brüchiger wird , und wenn der famose Rene¬
gat Mouatbalton seinerzeit die inzwischen
zu Wasser gewordene große Offensive ankün¬
digte , dann gewiß nicht zuletzt deshalb , um
den Indern wieder Respekt abzuzwingen . Es
ist das Gegenteil erreicht . Die Regierung
Böse sitzt in Burma vor den Toren Indiens.
Die indischen Truppen werden so unzuver¬
lässig , daß jetzt sogar afrikanische Neger Her¬
angeholt werden mußten , damit England
wenigstens einige Divisionen hat , auf die
es sich verlassen kann . Kein Wunder , datz . sich
da die Stimmen mehren , die einem neuen
VersühiAingsversuch mit den Indern das
Wort reden . Das ist indessen sehr erschwert,
da sämtliche führenden Inder inzwischen ins
Gefängnis gewandert sind und England sich
etwas zu vergeben fürchtet , wenn es sie aus
der Haft entläßt . Das würde ein Zeichen

, der Schwäche sein . Auf der anderen Seite
aber braucht man diese Gefängnisinsassen,
wenn man überhaupt mit Indien reden will.
Also mutz eine Hintertür gefunden werden,
um ihnen den Weg ins Freie zu öffnen,

ohne datz deswegen der Eindruck einer engli¬
schen Nachgiebigkeit entsteht . Das Verfahren
dazu hat das Jndienministerium ausgekno¬
belt . Es hat jetzt einen Erlaß herausgege¬
ben . wonach politische Gefangene nicht län¬
ger als ein halbes Jahr in Haft gehalten
werden dürfen , ohne daß ihr Fall nochmal
vor Gericht kommt . Damit ist der Haken ein¬
geschlagen , an dem die Freilassung der indi¬
schen Führer aufgehängt werden kann . Denn
Gandhi , Nehru . Äzad und wie sie alle hei¬
ßen , sitzen schon seit Jahr und Tag in Haft
ohne jedes Urteil , einfach weil sie politisch
unbequem sind . Nach der neuen Verordnung
müssen sie jetzt vor Gericht gestellt werden,
und damit ergibt sich vielleicht die Möglich¬
keit , mit ihnen ins Gesvräch zu kommen , was
den Engländern zur Beruhigung der indi¬
schen Massen mehr als angenehm wäre . Es
ist allerdings kaum anzunehmen , datz einer
dieser „ Sträflinge " sich auf das freundliche
Angebot einlassen ißürde . Inzwischen ist die
Bewegung über sie hinweggegangen : selbst
wenn sie wollten , könnten sie die Lawine
nicht mehr aufhalten , die durch den Hunger¬
krieg in Bengalen , durch dar Sterben Hun¬
derttausender Inder an Not und Krankheit,

, in unvorstellbarem Maße angewachsen ist.

Bremer Kcgclmcilterlchaft
An - er Durchführung - er Meisterschaft sind

ivclter einige Schwierigkeiten - adnrch entstan¬
den, daß die vorgesehenen Bahnen in ihrem
angenvllcklichen Zustand für Mcisterschasts-
k,'impfe nicht geeignet sind. Die Sportteil »»« ist
deshalb gezwungen , die vorgesehenen Kämpfe
weiter einzuschränken , worüber i» Kürze nähere
Anweisungen ergehen . Sonntag steigen in We-
scrmünde die Bremer Vcreiiisuicisterschaftcn
aus Dreibahnen.

Kay und Biggo nahmen Abschied. Auch am
zweiten Tag ihres Abschiedstnriiiers im Kopen-
hagener Sporthans errangen die dänischen
Zwillingsbriider May und Viggv Fredcriksen ans
Hilleroed ans Seeland eindrucksvolle und mit
viel Beifall aufgenommene Punktsiege . Kay be¬
zwäng diesmal Axel Pctersen , während Viggo
über Sven Ponlscn erfolgreich blieb. Mit diesen
Kämpfen beendeten die Fredcriksens ihre an in¬
ternationalen Eriolgen so reiche und langeLaufbahn.

Heinz Tendel , der talentierte Berliner Schwer¬
gewichtler, trifft bei- den Borkämpfen am .28. Ja¬
nuar im Theater des Volkes in Berlin aus den
früheren niederländischen Amateur, »elfter JanRolle.

In Rotterdam verteidigt Dorns Ellen am
Ut). Januar seinen Titel als Halbschwergewichts-
meister gegen den alten Rings,,chs Rinus de Boer.

Tfchammerpokal mit den „Jägern "? Wie wir
hören , trägt man sich in den Kreist, , der „Rostn
Jäger " mit der Absicht, jüngster L„ il,passe,I-
Sportverein im NSRL . z» iverden. Der Pe,eins¬
pinne soll „LTV . Rost Jäger " lonten . Während
s,ch die M „„ „ schast an Punkispstst » des Gaues
Weser-Ems nicht beteiligen kann . will man aber
in den Wettbewerb um den Tschammer-Pokai ein-
greiseii. Nach dein Sieg itt-er den LSB . Hamburg
sind die Hossnnngen verstäiidliü -crwcist sehr hochgesteckt.

Bestrafte Fußballspieler . Der Spieler Heinz
Stollberg . der bisher der SG . Volkswagemverk
angehörte , ist für das gesamte Zportgau -Gebiet
Ssthnniwvcr gesperrt laviden . Die Tplelsperre lür
das Mitglied der 1. Mannschaft des TE . Sparta
Bremerhaven , Hintringer . ist aus iveistre drei
Monate bis zum 24. Juli 1944 erweitert worden.

Soldaten das ganze Land völlig auskaufen
konnten . Jetzt , wo ein Elend ohnegleichen
herrscht , erklärt sich die Amget natürlich un¬
interessiert und hält ihre Aufgabe für be¬
endet , Vadoglio kann sehen , wie er mit dem
Durcheinander in Sizilien ünd Calabrien
fertig wird.

IlV.

Jickenfreunde haben ein
Verfahren gegen einen gewissen

Shakespeare eingeleitet , der wegen unpP :,.
der Haltung gegenüber den Juden olz
zistisch " abgestempelt und aus der d - mon.
tischen Gemeinschaft ausqestoßcn wewen i«-
Offensichtlich wird er jedenfalls glz ^
Schande für die ganze plutokratisch -!»- ,,'
tische Lista betrachtet , der er doch bisl ^ »
er in englischer Sprache geschrieben hg,
gerechnet wurde . ' ^

Anlaß zu diesem Vorgehen bietet biegst,.
führung eines ( den beteiligten Kreisens
her anscheinend unbekannt geblieben . "
Stückes in Stockholm , das sich „ Der
mann von Venedig " betitelt . Bei nghe,,s
Betrachtung stellt sich nämlich heraus z. s
es sich bei dem Helden dieses Stücke - ^
einen Juden mit ganz besonders gui e»?
wickelten Nasseneigentümlichkeiten Handel,
„Ist es nicht ein Skandal , daß ein
Stück auf der schwedischen NationalbU . .
aufgeführt werden darf ? " fragt die
stische „ Aftontidningen " , der Zeitgeist sei j,
leider so , „ daß jede Möglichkeit zu An,,,
ssmitismus von den Gegnern der Judenbei,
begehrlich aufgegriffen wird " . Zunächst
mal wird die Leitung des Theaters , das ijz
einer solchen „ taktischen Ungeschicklichkeu-
schuldig gemacht , habe , gerügt . Dann «er.
sticht man , Shakespeares Shylock als belan -,
loses Stück Literatur herunterzumachen.
dieser Hinrichtung Shakespeares wird „Hz,
senschaftlich " nachgewiesen , der blutbürsti »,
Sbylock habe nie gelebt, , die Kriminal,,,
schichte habe nur ganze wenige jüdische z

Nils gi , OÜ
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An XSnig keNsU um äsn I-okn
Drahtberlcht unseres Vertreters

kp . La Linea , 18 . Januar . Der italienische
König hat sich in einem persönlichen Hand¬
schreiben um Hilfe an den britischen König
gewandt und gegen die Absichten Sforzas
und Myschinskis Verwahrung eingelegt , be¬
richtet ein sgeben aus Süditalien nach Algier
zurückgekehrter Mitarbeiter des General Do-
nowan , des Leiters des nordamerikanischen
Informationsdienstes in Nordasrika . Viktor
Emanuel habe in diesem Schreiben noch ein¬
mal ausführlich seine Verdienste , um die Be¬
setzung Süditaliens durch die Lritjsch - nord-
amerikanischen Truppe » aufgezählt und bäte
unter Hinweis darauf den britischen König,
für die Aufrechterhaltung der alten Mon¬
archie in Italien sorgen zu wollen , da nur
sie die Gewähr für eine ersprießliche Zusam¬
menarbeit böte . ^

Lkurkkiil im vnisrkLus
Stockholm , 18 . Januar . Winston Churchill,

der nach London zurückgekehrt ist , erschien
am Dienstag erstmals wieder im Unterhaus,
wo er eine Reihe von Anfragen beantworten
mußte . Auf die Forderung eines Abgeord¬
neten . der Ministerpräsident solle einen zu¬
sammenfassenden Bericht zur Lage geben , er¬
widerte Churchill , daß er dies erst zu einem
späteren Zeitpunkt beabsichtige.

des Tatbestandes

von dem Geldhunger der mittelalterliche
Juden stelle eine Fälschung dar . Als ZeuW
werben zwei „ Forscher " mit - Namen Äst,
Veard und Ehrenberg angeführt.

Der Versuch einer Ehrenrettung der
den interessiert wenig , denn über deren G
qenschaften kann sich ja das schwedüche
selber einen Begriff machen . Für die Ünm,»
bleibt lediglich der Tatbestand von Jnici -ls,
daß selbst ein wahrer Europäer wie Shchs
speare den Herrschaften von der Volkssig,,
vom Judentum und den Freimaurerlogen u,!
angenehm geworden ist . Dieser Sbaleipean
soll einiges auf kulturellem Gebiet jij,
Europa geleistet haben ? Tut nichts . Er ich
sich gegen die Juden gewandt . Das gcniizj
um ihn ans der Weltliteratur , sowie ' Iud,«
darauf Einfluß haben , zu verbannen.

Das kommuniftliche Blatt „ Ny Dag"
tont , die Ausführung eines solchen an,i>
semitischen Stückes gerade gegenwärtig miiss,
unvermeidlich dazu beitragen , „ jahrhundm,
alte Vorurteile " wieder lebendig werden
lassen . Das kommunistische Blatt kann nicht
umhin anzudeuten . Schweden habe noch ge¬
rade jetzt einen starken Zustrom , an Jude»
erkalten , von denen sich viele so benehme »,
datz diese „ jahrhundertealten Vorurteile"
neuen Auftrieb erhalten.

.dein und
'-^ ede- S -ltil-

und st»"

Ein Kontingent franziililcher Freiwilliger !>1e
die Legion verließ Paris , n », sich i» den 2>n«
in das Ansbitdnngslaacr zu begeben. Keime
Transporte werden in Kürze folgen.
^Der kanadische Marlncminister gab bek«««I,

daß Kanada zwei englische Kreuzer und « >
Zerstörer übernimmt , die dann der ailkinM
Kontrolle Kanadas unterstehen.
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sp . Sofia , 18 . Januar . Jetzt hat der neue
Botschafter der Sowjetunion in Iran,
Alexandrowitsch Michailow , dem Schah sein
Beglaubigungsschreiben überreicht . Bei die¬
ser Gelegenheit wurde zum erstenmal die
neue Uniform der Sowsetdiplomatie gezeigt.
Die ständigen Mitglieder der Botschaft
waren allerdings wie bisher in Frack , und
Zylinder erschienen . Die in Teheran akkre¬
ditierten Diplomaten der Westmächte wer¬
den mit Freude nach Hause berichten , datz
Stalin es nun wirklich ernst meint mit
seiner Einfügung in gut bürgerlich demokra¬
tische Bräuche . Wem die umfrisierte Inter¬
nationale noch nicht genügte , dem liesert
nun die neue Diplomatenuniform den letzten
schlüssigen Beweis . Ein neuer Trick im Voll¬
zug der „ totalen Tarnung " des bolschewisti¬
schen Mordsystems.

vas Lräbebell in Lrgsnlimsii
Osr liotiono/s Housrtog — O/s L ) sut § c/isn in 5ori ^ ucin / sbsn

Buenos Aires , 18 . Januar . Der nationale
Traucrtag am Dienstag vereinte dos argen-
tiniscke Volk in seinem Schmerz über die Na-
turkatastr » phe , die die blühende Provinz Sän
Juan erlitten hat . Alle Unterhaltungsstätten
im ganzen Lande waren geschlossen und der
Rundfunk gab nur ernste Musik und Nachrich¬
ten . Inzwischen ist der Präsident Ramirez mit
einem Hilfszug a »i der Unglllcksstätte einge¬
troffen . Nach einein ersten Rundgang durch
die trümmerbedeckten Straßen fand eine große
Feldmesse zum Gedächtnis der Toten statt.
Am Abend wird Ramirez von Sän Juan aus
zum ganzen Lande über den Rundfunk
sprechen.

Durch die rasche Hilfe und das Eintreffen
von Militär und freiwilligen Arbeitskräften
gelang es , die erste Not zu bannen . Die Er¬
nährung ist zwar sichergestellt , doch macht die
Versorgung der Bevölkerung mit sxischem
Wasser Schwierigkeiten . Aus diesem Grunde
wurden bereits Bakteriologen nach Sän Juan

geschickt . Eine besondere Sorge bereitet U«
Behörden das Ansteigen der Temperatiim,
da viele Leichen noch nicht geborgen werft»
konnte » . Die Spendensammlung siii L«
Juan ergab bisher schon große Summen . Z»
den ersten beiden Tagen wurden von privam
Seite bereits fünf Millionen Pesos gezeich¬
net . Möglicherweise wird eine National »»,
leihe im Betrage von 150 Millionen Pe '«!
ausgenommen , um die Stadt wieder anst »,
bauen . Die Nationalbank gewährte ein lang.
fristiges Moratorium für alle Gebiete der ft.
trofsenen Gegend . Nach den bisher ringet » !'
fenen inoffiziellen Mitteilungen haben die i»
Sän Juan lebenden deutschen Staatsangehö.
rigen keine körpexlichen Schäden genommt ».
Allerdings haben viele von ihnen durch du
Erdbebenkatastrophe all ihr Hab und Ext
verloren . In der weiteren Entscheidung plaft
man , die deutschen Staatsuntertanen in du
deutschen Schule als Notquartier untkljii-
bringen.

Rordsee-Gebietsiiieisterschasten im Boxen. Dos
Gebiet Nordsee (7) der Hitler -Jugend führt Mich
in diesem Jahre seine Boxmeisterfchaften wieder
iii Bremen durch, und zwar sind sie wieder dein
BFC . Heros übertragen , der diese Titelkämpsc
am 13. Februar zur Turchsnhrung bringt.

Auch in der Schwerathletik werden die Einzel-
mcistcrschakteii des Gebietes Nordsee (7) der -bitier-
Jugeiid am 18. Februar in Bremen veranstaltet.
Im Ringen gibt es dabei die acht zugelassenen
Gewichtsklassen, während im Judo und Eewicht-
luben die Unterteilung der Kanipse in nur sechs
Klassen erfolgt , in denen auch die Titel vergeben»vrden.

Berta Menkens , die mit aufopfernder Liebe und
Hingabe als Ggnfachwartin Turnen tätig ist. er¬
hielt den Großen Ehrenbrief des NSRL . über
reicht. Die Auszeichnung erfolgte im Rahmen
einer llebnngsstiiiide der Georg -Wirchmanii -Tiirn-
schule, deren Leiterin Berta -Menkens ist.

Hermann Grauerholz in kelle. Die Kreisschiile
Gelle kommt mit der Arlieitsgemeiiischait am näch¬
sten Sonnabend und Toviitag in der MTV .-
Turiihalle zusammen , wo Hcrrmaiiii Grauerholz
einen Lehrgang leitet , an dem am Sonntag mich
Abteilniigsleiterinnen teilnehmen können.

VolkLMrlsckstt
UUIIMllMIIIMIIMMIIMIMIIMIMMMMM,NIMM,NIMM,,,,,,

Deutsche Gesellschaft für Lebensrnittel -, öffent¬
liche und gerichtliche Chemie

Znr Vereinheitlichung und Verstärkung der
Arbeiten ant dem Gebiete der LcbcnSniittcli,
össentlichen und gerichtlichen Ebcniw wurde
kürzlich in Frankfurt a. M . die Deutsche Ge¬
sellschaft für Lebensrnittel -, öffentliche und ge¬
richtliche Chemie e. V „ Arbeitskreis s»i NL-
BDT ., als Nachsolgerln des Vereins deutscher
Lebeiismittelchemiker , des Verbandes selbstän-
diger tiisentlicher Chemiker DenlscklandS e. V.
und der ArbeilSgrnove für Lebensiiifttclcheniie.
Gewerbeboglenc ,niid gerichtliche Chemie des
Vereins deutschet Chemiker gegründet . Der
RcichSmalter NTBDT ., Reichsminister Speer,
berief auf Vorschlag des Lcikcrs der NSBDT .»
Reichsfachgriivoc Chemie , Slaatsrat Dr . Schie¬
ber , einem übereinstimmenden Wunsch aller in
der neu gegründeten Gesellschaft aufgebenden
Bereinigungen entsprechend, Direktor Dr . Eager,

0 VI , zum ersten Vorsitzenden der
Gesellschaft. Zum stellvertretenden Vorsitzenden
wurde Dr . F . W. Lieber , Stuttgart -R ., Kric-

gerstroße 18, berufen . Der Sitz der Gcß'Wüt
ist Frankfurt a . Main.

Normen für Laboratoriumsglas
Ministerialblatt des Rcichs>virll>ii'chAm

Ministers Nr . I vom tö . Annnar 1844 il>""
Anordnung des Ncichswirtschaftsministcr ! >w
üfscntlicht , durch welche die Normen ftu
ratoriumsglas snr alle Wirtschaltsstnftii
steiler. Großhandel , Einzclbandcil veibimm
erklärt werden . Die 27 Norniblättcr m» "
einer Anlage znr Anordnung besonders <mw
führt . Die Anordnung tritt am 1. Febril»» »»
in Kraft . Die Verbindlichkeit gilt für alle
träge , die »ach dem Ankraittretc » der Aiiow
nnng erteilt werden . Vorhandene Lauerm»
kann bis zum 81. Dezember 1944 abgesetzt mo
den. Mit der Verbindlichkettserklärmig m>»'
rer Normen für Laboratoriumsglas iß m
nächste» Zeit zu rechnen.
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Freiherr von Gillcr » gestorben. Am
abend verschied Wchrwirtfchnttsftihrcr Po-
nulf Freiherr , von Gillern . Der Pcr »o>'ss"
war in Kreise » der dcntichcn Jiidiistriewlii
schaft eine bckaiintc Persönlichkeit.

Sicherung der niederländischen PrciS«»>>>l
Auf Grund eines Beschlusses vom 8. Teuin,!194g ist ein Fonds für die Preispolitik »er
tct. Der Bevollmächtigte für die Preise, o-
Schotter , hat nunmehr mitgeteilt , daß d>e 4 'gäbe dieses Fonds die Anpassung - er
Anssnhr gegenüber Deutschland und des
nipeans inländischer Jndustricrrodnktc sei,

Neu « Anleihe der Stadt De«
Bürgermeister der Stadt Den Haag hat bs°
scn, eine Anleihe von einer Million .
auf Pgriknrs znm ZinSsntz von 8 Prozent, -
zahlbar in zehn jährlichen ' Terminen »«m » ,,zeniber 1944 bis 1913. anSznschrcibc». r >c
leibe dient znr Konsalibaiion schwebenderxchill!,

Wie derNeue australische Anleihe . Wie vr. - ,
lifche Ministerpräsident Cnrtin bekaniitsa", „
am 28. März eine »enc anstralischc Anleitn
läi ! Mill . Pfniid Sterling aufgelegt.
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alstberickt nnlcres Vertreter,
»ckholm, 18. Januar . Z,
ade haben ein

gegen einen gewissen
e eingeleitet , der wegen
,g gegenüber den Juden
gestempelt und aus der
neinschaft ausgestoßen
ch wird er jedenfalls
ür die ganze plutokrat!

betrachtet , der er doch
ischer Sprache geschrieben
nnrde . «"lLuttsi -, /lknvF«eitte n.-nc. o/ine ^eavn pecti » !
, diesem Vorgehen bietet tu. - ,'nck. ENN ----- Lall

»s (den beteiligten Kr - ^ - 6^ me/r/ - 6/5 x«r /r66X6n 0/610 /.
einend unbekannt oebliu ^ " . ^ ' ,

Stockholm das sich «k̂ elt /cakt lcevtte -i e/ie m«n S! an -nei -c
Venedig " betitelt . Bei ' "

ketige ^ innung nebenbei
öremerr , 79. ckann-i-'.

, K. xebk immer noeb ckurcb k7nucbt.?<rm/cei't
- « nianckie « 6r «mm l 'e-r verkoreri , unck im b »«/e

t<7er lpne/ie .«»mmierk rieb </»; F«nr nett . 7/».,r
ischer Sprache geschrieben t!!̂ " sc/ion nberkezt , klebe bk»t» /r «u, ck«Z cki'e
vurde.
, diesem Vorgehen bietet«
nes (den beteiligten Kreii» , „ »065 / 6̂// rcero/r rcr/'a ? ?I/50 ior/n6/ - o</5

g stellt sich nämlich he ' A -p ^ tskn . bebe7/m, . /rm, . me/eb

« »!>, » ,!i, ? » ,äm ! i« , . u <" <i» »» » -ein -indns . W- -S xe.,cb,ebt Mit einem »ebar/en Zke.̂ er aii.,-
Ner INimedil ^ien fkkr' t Linker <7en b'ke/.ceber tknrnm blkk«5t1, tknnn
„. „nN-n rr9 " «,,>zt ck-e erstnnnt .«ein , leenn <k» tkie.«e Xnneben

. lütLö/'Ac/k/â n . Le/itt/'/ x^ ö ^ 6t oo/ / 6kl5X6ko6/r/
' ^ ^ ^ m? -Ê . §i'e 5i 'o</ i/i/-65 ^ 6// <s6/itt//65 /,e-
..dafl , ede Möglichkeit zu - rni -b- »nck ck,e « „ i,,e - e,> - reebt b« b.«e,,e
von den Gegnern der Judub'viteiixei, , tki'e <7em 6emn .«e, cka« mnn t/nri'tt

UlMflNsfen wrrv . ZunächsHoc'/rt , se/r?' X" t /»6koorm6o . i'o^ 6M .516 65 uo/r/-
ie Leitung ves d ^llters , dg,sc/ime6^ 6m/6i- o«// n«/if/r«//6 ^ moo/16/r.

^NgeschilkliH 6röt 65 ^ ö 5̂/o/i6/r r/on ^/r'//0X65560, 50 15/
!2? ^ / - Dassel , in </e/n //i6 ^ 0^5/0/16» e/'/ii/L/
Dyakejpeares Dhyloir als bisjKtt/'c/eo, k6/lre5tt '6F5 rL.6/'/, ern/tte/r 166̂ 6^055611
^lieranlr ^ Herunt >er ^umachen.l2u ureigen , i/eim 65 /k«r 61-5/6115<?656/iot «6k
ichtum ; syake >peares wird nonnen mici L»'6k/6/i5 mio/i einen Lel/x ^ «?/

nachgewiesen , i)er bluth^ öe ^omm6N. ^ /5 <̂ 6ttni//nxb eine -̂ Ki-ü/ie 15/
ie nie gelebt , die Krimis soie/i ^ t̂tiri«65561' 1N1N161' rn x6/-r6N6/l6n. ^kne/r

mir ganze wenige jüdischeste in-5/56/,6/6N — X»N2 x êie/r o ,̂ «115 Dn în
isen — eine genaue Ilmteb ^ i" " /5/o// , 5i'in/ / 6//1-616/I 1111̂ Ltt 56/i6k/e

indes — , Und auch die 6^ 6 5i6, in 6i'n 6a ^6b6nk6/-
eldbunger der mittelalteE ^ ^^ xebnni/sn , «115x6^06/1/ nn ^ 6n. O«5 gib/
eine Fälschung dar . Als H, ruinier noo/i ein6 §o» 6nx6iint «x6.

l ../?6rscher " tnit 9?amen ^ Die5 nur eini'xe / /1N166156, / i'6bs ?/ «N5/i'6tt.
Tbrenberg angeführt . "N tnr T'/iLM« „^ 6r/xerL'innnnx N6benb6i " .
ich einer Ehrenrettung der 6in/ «//5i'6i6/i67' /to/ )/ tti><i noo/i NI6N6/16
ert wenig , denn über deren 66/6xen/i6i/6n / in</6n , iin t -ni
^ann sich ja das schwedisches Oei-n-nrl ^ I,el
Begrisf machen , ŝ ür die Um , u r .1. -
ich der Tatbestand von Jub- ISgS SS ! Zelb ^rbeVllhKsiN!
n wahrer Europäer wie A,

i'm und° d °" FreimaurttluM ^ ^ ? ".uar , stehen uns zwei Tage des Selbst-
,m uno o n tlcre maurEu, ^ ^ ußtseins bevor , nämlich mit der Gau-
auf kulturellem -EU " La ^ ^ - Lmlung für das Kriegs - WHW.

Zum kommenden Wochenende , dem 22. und

eworden _ _

iitet Kobens uiir an diesen ^Tagen be-
e " uden aewandt E - stimmt alle Ehre für unseren Gau Weser-
dtt Weltliteratur ^ sowie Ä den ! ^ ^lbst einlegen wer-
"ii ^ Die Gelegenheit , sich auch gerade in brenz-

mk Blatt „Ny Dag"^ ligen Situationen durchzusetzen und seine
uiftiyrung eines solchen n Ruhe und Besonnenheit zu bewahren , war
tuckes gerade gegenwärtig « in den letzten Jahren durch den Bombenkrieg
1 dazu beitragen , „jahrhuck mehr als genug gegeben . Wie dick es auch
ile wieder lebendig werd« kommen mag . man behält sein Gleichgewicht,
ommunicknche Blatt kannr Wenn man einen Schwerbetroifenen unseres
euten . Schweden habe nscĥ Gaues fragt : ..Wie geht es dir ? " , so antwor¬
ten starken Zustrom an A j «t er bestimmt : „Danke , mutz ja !" Das soll
: denen sich viele so bemi« Helgen , datz er sich nicht gerade rosig suhle
.jahrhundertealten Vorniin sich aber mit seiner Lage abfinde und eben
eb erhalten . weitermache . In dieser drögen Formel „mutz

- - ja " steckt eigentlich unser ganzes Wesen und
,e»t iranziisisckjer ^ reiwiLis« sie bedeutet : „Wir lassen uns nicht unter-
'iicn Paris , um sich in ien ki kriegen !"
löunnslaaer zu Scaebcn. M Diese Art werden wir auch am Eauspen-
erden in Kürze folaen . dentag aufs neue beweisen . Die Parole heitzt:
chc Marinemiuister gab bikii Trotz Bombenterror erhöhte Opferbereit-
;wci ciiglische Kreuzer mt - schüft ! Das geht uns allen ein — und wir
'nimmt , die dann der allck? Werden mit unseren Spenden schon zeigen/

wie wir sind!

Nobert -kkoch-Londermarke . Tie vom Nelchs-
vostmiiilster aus Aulas , des IM . Geburtstages
des Pros . Dr . Robert Koch herausgegebenen
Sondermarken zu 12 und 38 Nvf . mit dem
Kovsbild des Gelehrten wird tu der Zeit vom
SZ. Januar bis 1ö. März 1814 bei den gröbe¬
ren Postämtern abgegeben . Anträge ans Gc-
fälligkeitsstemvclungen mit dem Sondcrstcmvel
,.Znm Gedenken an den Bezwinger der Seuchen
Robert Koch", jedoch mir auf der Robert -Koch-
Sondcrmarke , fiibrcn bis zum IN. Februar 1944
das Postamt Vollstem nnd die Sondcrstemvcl-
stelle des Postamtes Berlin -bharlottcnbnrg 9
sSeerstraßci ans . Für die Rücksendung — falls
sie unter Umschlag gewünscht wird — sind vor
bereitete Umschläge beizufügen.

vsr kun ^funk vnn keuts
Reichsvrogramm : 8—8.15 Znm Hören nnd

Behalten : Die britischen Besiizniigen in Atrika.
11—11.39 Kleines Konzert des Grazer Städti
scheu Orchesters : Leitung : Romnnns Hnbcrtns.
11.39- 12.99 Ueber land und Meer . 12.33—12.45
Der Bericht znr Lage. 14.15—14.45 Beschwingte
Weise». 15.39—1K.99 Erik Tben -Bergh svielt
Klaviermusik von Chovin nnd öe Falla . 19.99
bis 17.99 Melodien anS Ovcr nnd Overettc.

. 17.15—18.39 Musikalische Kiirzwcil am Nachmib
tag . dazwischen 17.59—18.99 Das . Buch der Zeit.
18.39- 19.99 Der Zeitspiegel . 19.15—19.39 Fronb
berichte. 29.15—21.99 Komponisten bei froher
Laune . 21—22.99 Die bnnte Stunde.

Mondnusgang 1.29. Monduutergang 12.14 Ui
Es wird verdunkelt von 19.43 bis 8.99 Uhr

cadas unterstehen.

snlimell
i in 5cm ^uon /sbsn

besondere Sorge bereite!l
Ansteigen der Temperam

>en noch nicht geborgen m>
Spendcnsammlung süi s

isher schon große Summe«.!
)en Tagen wurden von pri«
fünf Millionen Pesos M

erweise wird eine Natiom
'age von läO Millionen P

nur die Stadt wieder ««1
itionalbank gewährte ein l«
torium für alle Gebiete deü

end. Nach den bisher eilige!«
llen Mitteilungen haben d«
wndcn deutschen StaatsE
irpeplichen Schäden geno«̂
ben viele von ihnen dlE
trophe all ihr Hab und t
wr weiteren Entscheidung p«
ichen Staatsuntertanen i»̂
üe als Notquartier un><«

erufen . Der Sitz der
>. Main.

Ses«m Ak -teeKxö- »se ZSS Mes « /
Wenn wir die abseits der grohen Straßen

gelegenen Teile unseres Gaues durchstreifen,
jene Gegenden , in denen sich Menschen und
Dinge noch viel Althergebrachtes bewahrt
haben , finden wir zuweilen in einem Bau-
ernhalls , meist seitlich der großen Dielentür,
mit allerlei Figuren bemalte bunte Fenster¬
scheiben . In Ostfriesland , dem Saterland, - im
Hllmmling und in Südoldenburg haben sich
einzelne dieser früher bei vielen Bauern-
häusern anzutreffenden Scheiben noch bis in
unsere Zeit erhalten . Sie sind längst zu be¬
gehrten Sammlungsstücken geworden , aber
auch der Bauer weiß ihren ideellen Wert zu
schätzen, tragen doch diese Scheiben ost Wap¬
pen oder Hausmarke , Jahreszahlen und An¬
fangsbuchstaben der Vorfahren . Viele solcher
Scheiben sind in Sammlungen gewandert,
womit sie wenigstens vor der Zerstörung be¬
wahrt blieben . Sie stellen meist Figuren und
Szenen aus dem bäuerlichen und handwerk¬
lichen Leben dar . auch , wie erwähnt , Wap¬
pen und Hausmarken.

Wer eine solche Sammlung von bunten
Scheiben geseben hat , erkennt , daß es sich
hier um eine Kunst handelt , die ihren bäuer¬
lichen Ursprung nicht verleugnet , daß es aber
eine hochentwickelte Technik dieser Glas¬
malerei gegeben haben muß . Da man auch in
den Städten eine Liebhaberei für diese „be¬
malten Scheiben " hatte , wurde vergessen , daß
es sich hierbei um Erzeugnisse einer Kunst
handelt , die ihren Ursprung auf dem Lande
hatie und von dort in die Stadt 'kam , hier

He ' dort der Sitte des „Fsnsterschenkens " zu
besonderen Gelegenbeiten entspringend , die
einst im ganzen niederdeutschen Raum weit
verbreitet war . In den verschiedenen Gegen¬
den bevorzugte man bestimmte für das be¬
treffende Gebiet charakteristische Darstellun¬
gen , z. V . finden wir in der Heide auf den
Scheiben den Imker in vielen Abwandlun¬
gen , die Marsch kennzeichnete sich durch
Schifssbilder , die Stader - Gegend erfreute sich

an der Darstellung eines Vrautwagens , in
der Osnabrücker Gegend hatte man Vorliebe
für Reiter . Ein besonderes Gesicht der Glas¬
malerei waren die Wappenscheiben adliger
Familien.

Ueber die Arbeit der Glasmalerei ist in
verschiedenen Schriften berichtet worden.
Daraus ergibt sich, daß früher in vielen Or¬
ten die Glasmalerei betrieben wurde . ja.
daß sogar fast alle Glaser früher auch die,
Glasmalerei erlernen mußten und daß vor
allem die Glaser in den nordw «stdeutschen
Städten Oefen zum Brennen der bemalten
Scheiben gehabt haben . Sie hatten auch
Musterbücher und verschiedene Methoden der
Herstellung der Scheiben . Hierüber ist aber
'an keiner Stelle ausführlich berichtet . Es
waren nicht nur Glaser , vielmehr in selte¬
neren , Fällen wirkliche Künstler , die solche
Scheiben herstellten . Einige aber sind mit
den von großen Meistern der Glasmalerei
geschaffenen Kunstwerken verbunden.

Die schon erwähnte Sitte des „Fcnster-
schenkens " hat im niederdeutschen Raum vom
Ende des 16. bis zum Ende des 16. Jahr¬
hunderts in Blüte gestanden . Diese Sitte
hatte z. B . in Bremen  eine große Aus¬
dehnung angenommen , worüber im „Bremi¬
schen Jahrbuch " Dr . 2ohs . Focke ausführlich
berichtet Danach hat man in Bremen schon
sehr früh Fensterschenkiingen gekannt . Am
21 . März 1416 verfügt der Bürgermeister
Wiggers  bereits in seinem Testament
über seine „maleden Schiwen " . 1450 wird
schon ein Verbot gegen den Luxus der Schen¬
kungen von Wappenscheiben erlassen . In den
alten Bremer Urkunden nehmen die Rech¬
nungen über die Fensterschenkiingen des Ra¬
tes einen großen Raum ein . Außerdem er¬
zählen die sogen . Rhederbücher  in ge¬
schlossener Folge von jeder einzelnen Fen-
sterschenküng seit dem Jahre , 1511 bis zur
letzten Schenkung fast dreihundert Jahre spä¬
ter . Bei den vom Rat gestifteten Fenstern

KünftigeK̂ V.-UntsiMrsr im I.sger
.HilkülirlMiMPlelifgsng VüsMkrle mit 110 blsiiii angetreten ! "

Offiziere der Luftwaffe und des Heeres
waren zugegen , als Generalarbeitsfllhrer
Blank  den zur Besichtigung angetretenen
RAD .-Lehrgang begrüßte , der vor einem
Kreis von RAD .-Fiihrern zeigen sollte , was
er , zusammengezogen aus den Gruppen des
Arbeitsgaues , unter einheitlicher Anleitung
gelernt hatte . Diese jungea Männer , die
nach Abschluß des Lehrganges den Abtei¬
lungen als Hilfsausbilder zugewiesen wer¬
den , haben eine hohe Verantwortung , da sie
die planmäßigen Truppsührer zu unterstützen
und zu ersetzen haben werden . Denn nicht
alle Männer , die sich der längeren Dienstzeit
im RAD . verschrieben haben , bleiben im
erdbraunen Ehrenkleid der Nation . Die mei¬
sten wechseln die Uniform und vertauschen
den Spaten oder das Haumesser mit dem Ge¬
wehr und dem Seitengewehr . Einige von
ihnen kehren dann nach einer bestimmten
Frontdienstzeit in den Reichsarbeitsdienst zu¬
rück, und so sieht man manchen Truppführer
mit den Auszeichnungen dieses Krieges vor
der Front seiner Männer stehen.

Die Besichtigung , an der wir teilzunehmen
Gelegenheit hatten , verlief so, wie Besichti¬
gungen im Reichsarbeitsdienst verlaufen
können und müssen : die Männer Zeigten die
Vielseiiigkoit . der Dienstausbildung , die Ord¬
nungsübungen , die Leibeserziehung , die
Wehrausbildung , Arbeitstechnik und das,
was sie im weltanschaulichen oder dienstlichen
Unterricht gelernt hatten . Ein Unterschied
war allerdings festzustellen , und das war
das Wesenlliche dieses Jannarmorgens am
Fuße des Weperberges : die Männer , die
vor ihren Trupps standen , waren aus den
Reihen der Hilfsausbilder entweder von
ihren Zugführern herausgezogen und mit dem
Kommando betraut worden , oder aber der
Generalarbeitsfllhrer griff sich einen der Ar-
beitsmünner oder Vorwärmer heraus und
gab ihm den Auftrag , dies ober das durch-
zunehmen , vorzuführen oder zu erklären.
Vielleicht war die Anwesenheit des Ge'neral-
arbeitssührers , also des höchsten Arbeits¬
dienstführers unseres Gaues , für die jungen
Hilfsausbilder das Erlebnis wenn nicht
ihrer gangen Arbeitsdienstzeit . so doch dieses
Lehrganges , nnd Freude leuchtete aus den
Augen der aus allen Gauen unseres Vater¬
landes . zusammengekommenen kommenden
Unterführer , wenn der Generalarbeitsfllh¬
rer sie ansprach . Wie erstaunt war der Bor-
mann aus dem 21. Bezirk in Wien . aus
Floridsdorf , als Generalarbeitsfllhrer Blank
sich mit ihm über die schöne Wienerstadt un¬
terhielt ! Da stand der Flugzougbauer aus
Bremen , neben ihm ein Westpreuße , in einem

anderen Trupp der Landarbeitsgehilfe aus
Ostfriesland neben dem Niedersachsen , und
mitten zwischen ihnen , auf die einzelnen
Trupps verteilt , ein Dutzend Arbeitsmänner
aus Litauen.

Wir wurden aufgefordert , aus einem Trupp
einen Litauer herauszusuchen , und es war
nicht einfach , aus den gleich schneidigen jun¬
gen Keris den Richtigen herauszufinden,
denn nur durch sprachliche « Schwierigkeiten
unterscheiden sich dies« Kameraden aus den
baltischen Ländern von den Reichsdeutschen.
Im Dienst sind sie vollkommen gleichwertig,
das wurde bei dieser Besichtigung auch fest¬
gestellt , und der Generalarbeitsfllhrer schenkte
gerade den zwölf Arbeitsmännern aus
Litauen sein besonderes Interesse , fragte sie
nach Berns und Werdegang und erkundigte
sich nach ihrer Heimat . Da kommt es heraus,
daß der eine Angestellter ist und verhältnis¬
mäßig gut DeutsH spricht . Im gleichen Trupp
machst hingegen die deuksche Sprache dem Stu¬
denten einer technischen Hochschule Kummer,
denn er hat in der Schule zwar Französisch,
nicht aber Deutsch aelernt . Zuversichtlich ant¬
wortet er aber , Latz er schob mit den deut¬
schen Kommandos zurechtkommen rgerde , und
stolz sinbdie Litauer , als Eeneralarbeitsfüh-
rer Blank ihnen von ihren -kommenden Auf¬
gaben .in ihrer litauischen Arbeitsdienst -Ab¬
teilung shricht , in welcher sie das Ausbil-
dungsloistingent stellen sollen.

Höhepunkt der Besichtigung war die Schluß¬
ansprache des Eauführers , der die Männer
des Lehrganges in diesen Vormittagsstun¬
den beobachtet , berichtigt , kritisiert, ' gelobt
und getadelt und mit denen er sich im ab¬
schließenden Unterricht über Fragen unserer
Weltanschauung unterhalten hatte.

„Arbeit adelt !" , dieses Wort auf hem
Pult des Unterrichtsraumes wird den deut¬
schen nnd litauischen Arbeitsmännern dieses
Sonderlehrgangs . der unter Leitunq von
Arbeitssührer Petzold steht , zu einer Selbst¬
verständlichkeit geworden sein . Sie werden
erkannt haben , daß Haltung , Können nnd
Wissen , Begriffe , die ihnen der Eeaeral-
arbeitsführer in seiner Begrüßungsansprache
vor Augen hielt , vorhanden sein müssen,
wenn sie in der Lage sesn sollen , die ihnen
demnächst anvertrauten Männer zu - einem
Arbeitsmann zu formen , wie ihn der Reichs¬
arbeitsführer für den non ihm in langer
mühsamer Arbeit aufgebauten Reichsarbeits-
dienst verlangt und gebraucht . Das . was wir
in Worpswede sahen , berechtigt uns zu der
Gewißheit , daß trotz der abaekllrzten Aus¬
bildungszeit und trotz der Schwierigkeiten
des Krieges dieses Ziel erreicht wird.

IViiöeli » Liniier

handelte es sich zumeist um Wappenfenster
für Kirchen . Klöster und andere öffentliche
Gebäude . Abe ^ auch der „ ehrsame Koop-
mann " schenkte solche Fenster , wie die Rsch-
nungsbücher des Schlltting berichten . Der
Bremer Fensterluxus erreichte 1642 beim
dortigen Rat seinen Höhepunkt , in welchem
Jahre man 26 „Luchtfenster " verschenkte , die
zusammen 738 Thaler kosteten . Mehr als
eintausend verschenkte Ratssenster sind nach¬
zuweisen . Im 17. und 18. Jahrhundert gab
es in Bremen etwa ein Dutzend Glasmaler,
die sich bereits um 17,70 eine zünftige Ver¬
fassung errungen hatten . Zeitweise hatte
man sogar einen „Ratsgläser " Im 18. Jahr¬
hundert flaute in Bremen die Vorliebe für
bemalte Fenster ab . während sie auf dem
Lande noch anhielt . Die letzten Empfänger
von Bremer Ratsfenstern waren einige Dorf-
kirchen in der Umgebung der Stadt.

Es sind nur wenige Namen von Künst¬
lern der Glasmalerei überliefert . Die mei¬
sten Glasmaler standen wohl kaum über dem
Durchschnitt der bloßen Beherrschung der
Technik . Im Emder Jahrbuch von 1913/14
berichtet Dr . F . Ritter in einem Aufsatz zur
Geschichte des Emder Ratbausbaues jedoch
über zwei wirkliche Meister der Glasmalerei:
Johann Potter  von Groningen und Jo¬
hann Iaußen  aus Amsterdam . Sie werden
im Hauptrechnunqsbuch des Emder Rathauses
1578 erwähnt . Potter erscheint darin als
Ber -ertiger von 46 „gebrande glasen " und
Janßen als solcher von 12 Fenstern „mit
schöne figuren " . Johann Potter aalt in der

'Glasmalerei als anerkannter Künstler . Er
wird auch im „Emder Bllrgerbuch " von 1571
genannt . Bis 1589 etwa hat Potter für
viele Bauwerke Emdens Glasmalereien ge¬
liefert.

Die besten Stücke seines Kollegen Johann
Janßen aus Amsterdam haben sich bis in
unsere Zeit erhallen lassen . Janßen erscheint
schon vor Potter als „boraer to Embden " ;
außer den erwähnten 12 Fenstern für das
Rathaus fertigte Janßen 1583 für die East-
hauskirche in Emden ein Fenster an . das
nach damaligen Berichten von außerordent¬
licher Schönheit gewesen sein soll . Daß es
sich hierbei um eine besondere Leistung ge¬
handelt haben muß , ergibt sich daraus , daß
Janßen für seine Raibalisfenster ie Stück
19V- Gulden erhielt , für das Fenster der
Gasthauskirche jedoch 195 Gulden . Dieses
Fenster war -übrigens eine Stiftung der vor
den Spaniern geflüchteten -und in Emden
aufgenommenen ivestfriesischen Reformierten.
Janßen wird in Emden zuletzt 1599 erwähnt.

Alle diese gläsernen Kunstwerke jener Zeit,
einerlei , ob Bauernscheiben . Ratsfenster oder
Wappenfenster , waren Ausdruck ihrer Zeit
und Erzeugnisse einer echten bäuerlichen
Kunst.  In neuerer Zeit hat man sich auf
den besonderen Reiz solcher altertümlich be¬
malter Scheiben besonnen , es gab Zeiten , in
denen Sammler über Land zogen und den
Bauern ihre letzte bunte Scheibe abschwatz¬
ten , um in der S -tgdt Geschäfte damit zu
machen . Auf diese Weise sind ' mit anderem
alten bäuerlichen Hausrat viele „bunte Fen - ,
ster " vom Lande in die Stadt gewandert.

Unns Rvclelks
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Hanptmann Wilhelm DrekveS. einem-Bre¬
mer Mitbnrner , wurde , wie bereits -kurz ge-

" meldet , das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes verliehen . Der nachstehende Bericht
schildert die Abwehrkämpse , in denen er
sich befvnders auszeichnete.

Schon in zahlreichen Kämpfen hat sich
Hauptmann Drewes als Vataillonsiührer in
einem schlejischen Panzergrenadier -Regiment
hervorragend bewährt . Seine persönliche
Tapferkeit , seine Zuversicht und Entschluß¬
freudigkeit rissen se.ine Männer immer wie¬
der mit . so daß sie auch gegen vielfach über¬
legenen Feind mehr als einmal entscheidende
Erfolge errangen.

In den letzten .Septembertagen kämpfte
das Bataillon am mittleren Dnjepr . Da
brach beim rechten Nachbarn der Feind ein
und ging über eine Eisenbahnlinie bis zu
dem Ort N .-L . vor . Starke Kräfte drängten

4n der entstandenen Lücke nach . die sich bald
zu einer Breite von etwa drei Kilometer
ausweitete . Wenn es dem Gegner jetzt ge¬
lang . durch diese Lücke noch weiter vorzu¬
stoßen , dann drohte der Durchbruch . In¬
zwischen hatte auch der Angriff auf das
Bataillon Drewes begonnen , -doch konnte
Hauptmann Drewes zwei kleinere Einbrüche
schnell wieder bereinigen . Jetzt unterstellte
sich,Hauptmann Drewes — ohne einen Be¬
fehl abzuwarten — fünf Panzer , die mit
dem Auftrag , seinen Rücken freizuhalten,
herangeführt waren , und - ging mit ihnen
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daran , die Lage in der Einbruchstelle wieder
herzustellen . Er stieß mit diesen Panzern
gegxn N .-L. vor und hielt auch dann an
seinem Entschluß fest, als drei Panzer aus¬
fielen . Er sammelte versprengte Schützen des
Nachbarbataillons , dessen Kommandeur
gleich zu Beginn des Angriffs gefallen war,
und nahm mit ihnen und den zwei Panzern
den Ort . Der im entscheidenden Augenblick
in der Flanke gefaßte Gegner .stellte darauf¬
hin seine weiteren Angriffe ein und die
Gefahr des Durchbruchs war zunächst be¬
seitigt.

Inzwischen hatten die Bolschewisten aber
ihre Angriffe gegen das Bataillon Drewes
selbst fortgesetzt und einen neuen Einbruch
erzielt . Hauptmann Drewes übergab in N .-
L . die Führung an einen anderen Offizier
und eilte zu seinem eigenen Bataillon zu¬
rück, wo er durch sein tatkräftiges Eingreifen
die Lage schnell wiederherstellte.

Am nächsten Tage setzte der Feind neue
Kräfte ' über den Dnjepr und brach bei der
links benachbarten Kampfgruppe tief ein.
Abermals drohte ein Durchbruch . Aber wie¬
der handelte Hauptmann Drewes selbständig
und bannte dadurch die Gefahr . Genau wie
am Vortage stieß er , diesmal mit drei Pan¬
zern und einigen wenigen Schützen , nach
links tief in die Flankender vorgehenden Vol-
schewisten , räumte gründlich unter ihnen auf
und brachte sie. obwohl einer seiner Panzer
ausfiel , zum Stehen.

Damit hatte der junge Bataillonsführer
zweimal in entscheidender Stunde , verant¬
wortungsbewußt aus eigenem Entschluß han¬
delnd . die Lage gemeistert und maßgeblichen'
Anteil daran , daß die eigene Abwehrfront
gehalten wurde.

Weiter gültig « Postwertzeichen . Sämtliche in
einer Uebersicht zum Amtsblatt des Reichspost-
ministerinms 9!r . I snr 1943 anigesührt geweiencn
Pvstivcrtzeichen behalten ebenso wie alle später
Iieransgeaebcnen Postwertzeichen bis auf weiteres
ihre Gültigkeit . Neben den Hindcnburg -(MedaiI-
lvn -Kopibiid )- und den Fi 'ihrer -(Kopibiid )-Marken
handelt es sich dabei um die Sonderwertzcichen
Kameradschastsblock der Deutschen Reichspost . Tgg
der Briefmarke . Hcldengedenktag , Geburtstag des
Führers . Hamburger Reunveränitaltung . Brau¬
nes Band . deutsch Eoldschmiedkunst . Wehrkamps¬
tage der SA .. Peter -Hcnlein -Gedenkmarke . euro¬
päischer Postkongreß (auch niit Ausdruck 19, Ok¬
tober 1942)'.

lldimgnchietzen öer klsk - LiMerie
Mittwoch . 19. Januar , von 14.29 bis 15.39 Uhr

linder in dein durch suchende Punkte begrenzten
Raume : Ktitzcuburg — Wummensiede — Ritter-
hudc — St . Jürgen -Land — Ober -Blockland —
K'tihcnburg sowie von 13 bis 14.29 Uhr im
Raume (außerhalb des bremischen Gebiets )« ein
Uebungsschießen der Flakartillerie statt.

Vnler öem Üoiieiksiitss

NSDAP.
Ortsgruppe Huchting . Freitag , 18.45 Uhr , Lei

Osinrrs , Hnchtina , wichtige Dienstbesprechung.
Erscheinen aller Pol . Leiter , Walter und Warte
sowie J-nhrci der Gliederungen ist Pflicht.

l >S8 rettgemsSt - vsrept
Buttcrmilchplätzchen . Aus 250 Gramm Mehl , K

Liter Bnttcrmilch . Salz , 3 Gramm Natron oder
Hirschhornsalz , Geschmack nach Belieben . Man
rührt das gesiebte Mehl mit der Buttermilch
zu einem dicklichen Brei , den man 15 Min.
Nachquellen läßt . dann gibt man die übrigen
Zutaten daran und backt entweder mit dem
Löisel in eine dampjcnd heiße Pfanne in etwas
Fett hineingestrichcne Plätzchen oder größere
Knck-en. Man muß die Flüssigkeit -menge noch
der Ouelliähigkcit des Mehles . etwas auspro¬
bieren . Mnn bestreut sie mit Zucker oder itzl
Säst oder Kompott dazu.
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(23 . Fortsetzung)
In diesem Augenblick bringt Hermann

seine Büchse in Anschiag . Der Schuß pfeift
durch , die Luft . Der Büffel sinkt in die
Knie , reißt sich aber aufbrllllend sofort wie¬
der hoch und starrt mit blutunterlaufenen
Außen und vor Wut schäumend aus ein neues
Opfer . Der angegriffene Indianer liegt
irgendwo im hohen Gras . den kann er nicht
sehen , aber Hermann steht hochaufgerichtet
vor dem Felsen , weithin sichtbar , und auf
ihn stürzt sich jetzt der wütende Stier . Da
peitscht der zweite Schuß durch die Luft . Ein
furchtbares Ausbrüllen erschüttert den wei¬
ten Raum , das Tier überschlägt sich und
bleibt verendend liegen . Seine Hörner sind
tief in den Boden eingebohrt . Wir stehen um
Hermann herum , niemand spricht ein Wort.

Es blieb immer noch abzuwarten , wie die
Indianer , denen wir ihre Jagdbeute weg¬
geschossen hatten , sich nun verhalten werden.

Da nähert sich allein und hoch aufgerichtet
und so stolz wie es nur einem Indianer¬
häuptling möglich ist . seltsam behängen,
neben Pfeil und Bogen , mit allerhand
glitzerndem Zeug — offenbar der König des
Stammes . Dreimal neigt er sich mit gekreuz¬
ten Armen vor Hermann . „Weißer Mann.
du hast meinen Sohn gerettet . Simba , der
Häuptling der Magori , weiß . was Dank ist.
Dann geht er zurück zu dem im Gras der
Stepp ? Liegenden , und sie stehen dort mit
düsteren Gesichtern um den Verletzten herum.

Hermann winkte mir , mitzukommen . Wir
überquerten den Platz . „Simba " , rief Her¬

mann hinüber , „laß deinen Sohn nach Hause
tragen , denn hier würde er sterben . Ich will
sehen , ob ich helfen kann ."

Simba gibt in seiner Sprache einen kur¬
zen Befehl . Die Indianer nehmen den Ver¬
wundeten auf und tragen ihn sort . Simba
wendete sich uns wieder ezu : „Der weiße
Mann soll mit seinem Freund in Simbas
Hütte kommen , sie sind seine Gäste ."

Dann saßen wir im Häuptlingszelt . Man
brachte uns Speise und Getränke , und wir
mußten uns auf die köstlichen Felle nieder¬
lassen . Gegen Abend verabschieden wir uns
von unseren Gastgebern , um endlich unseren
geplanten Jagdzug fortzusetzen.

Am nächsten Morgen kamen wir an einen
Fluß . Vom Tau der Nacht waren unsere
Kleider naß , aber wir achteten nicht darauf.

Da — plötzlich faßt mich Hermann an und
legt den Finger an den Mund . Die Schwar¬
zen stehen , als wären sie aus Erz . Auf einer
kleinen Anhöhe steht ein Rappenantilopen-
bock. Seine zottige Mähne bewegt der Wind.
er steht wie ein Steingebilde . Plötzlich ein
tiefes , gurgelndes Grunzen — der Bock und
mit ihm die ganze Herde , ist verschwunden.

Hermann fluchte wütend hinterdrein.
Als wir zum Fluß hinabjagen , fanden wir

dort schon ein reges Leben . Wildenten
schnatterten , und ein paar Riesenstörche putz¬
ten mit ihren langen Schnäbeln an sich her¬
um , eine Schar Komorane flog auf . Ein
Fischreiher saß eisern , wie ein Philosoph , auf
einem Stein und starrte ins Wasser . Da
hockte sich Omar ! auch wie ein solcher Reiher
ans Wasser . In der rechten Hand hielt er
unbeweglich ein - scharfes Buschmesser . Blitz¬
artig schlug er damit zu . und ebenso rasch
tauchte leine Hand in das Wasser und schleu¬
derte einen Fisch an das Ufer.

Wir standen und schauten zu . Es ist inter¬
essant . wie diese Farbigen ' chncll und tod¬
sicher schießen , schlagen und sangen können.
Mit - einem Male verfärbte sich Hermann
jäh . Er deutete auf das Wasser , aber ich
konnte nichts erkennen , als einen Strich im

Wasser , der pfeilschnell auf Omari zu¬
schwamm . Fünf andere Striche schwammen
nebenher . Ein Schuß . . .. ein Krachen , —
das Wasser färbte sich blutig . Die fünf
„Striche " ballten sich zu einem wirren
Knäuel , die fünf Krokodile fraßen ihren er-
ichossenen Kameraden auf.

„Ich weiß schon, was ,es ' heißt , ein Kro¬
kodil schießen . Es ist ungefähr so. als wolle
man ein bestimmtes Blatt von einem hohen
Baum schießen . Es muß genau die richtige
Stelle getroffen werden , sonst gleitet die
Kugel ab und das wild gewordene Tier
kommt so ungeheuer schnell heran , daß auch
die Flucht nicht mehr retten könnte ."

„Das war ein fabelhafter Schuß , Her¬
mann !"

„Ja " , sagte er , „wir haben Glück. Eine
Sekunde später und unser Omari wäre ver¬
loren gewesen ."

Am Feuer hat dann Omari die gefanqenen
Fische gebraten . Er sagte kein Dankeswort.
Als er aber das Gericht brachte , sah er
Hermann mit einem so unergründlichen gro¬
ßen Blick an . der mehr ausdrückte , als hun¬
dert Worte sagen können.

Nach ein paar Tagen waren wir von un¬
serer Expedition zurück . Wir hakien noch
sonstiges Jagdglück gehabt und brachten gu .e
Beute heim . Mich hatte es zerstreut , ich war
ßesangen genommen von all den Bildern,
ich war vom Jagdlicher ergriffen . . . . In
diesen Tagen habe ich. weiß Gott . wenig
genug an die Heimat gedacht!

Aber dann kam wieder der Alltag und mit
ihm alte Erinnerungen . Ich sehnte mich
wieder zurück nach den flandrischen Schlltzen-
aräben . Der Butzi und die Isolde . . meine
Pferde ! Weg mit den Bildern!

Ein Mulatte kam . „Herr , du sollst aus die
Plantage 18 kommen . . dort wissen sie
nicht , was sie arbeiten sollen ."

Die Zeitungen brachten Berichte über die
Inflation in ' Deutschland . Hoffentlich harte
Pater rechtzeitig sein Bankguthaben , seinen

eisernen Notpfennig , abgehoben ! — Also so
weit waren sie daheim ! Die Juden hatten
Deutschland in der Hand . Das Vaterland
hatte sich an sie verkauft . Aber seine treuen
Söhne hatte es . . . nein — nicht denken!
Nicht denken!

*

Im Jahre . 1924 erreichte mich die Nach¬
richt , daß Mutter gestorbcit sei . >

Pater schrieb es mir selbst . Lange starrte
ich auf die so wohlbekannten Schriftzüge der
geliebten Hand . Sie waren picht mehr so
kräftig wie früher , sondern etwas zittrig ge¬
worden . -

Meine Mutter . . meine gute Mutter!
Ich entschloß mich . zu reisen.
Hermann und seine Frau waren traurig,

aber sie sahen ein , daß ich nach Hauie mußte.
Ich hatte von meinen 5090 Mark noch 3099.
Außer der Herreise hatte ich ja nichts ge¬
braucht . Hermann hatte mir das Geld auf
einer Bank in Schweizer Franken eingewech¬
selt . Ich selbst hatte mich nicht darum geküm¬
mert . Es war jetzt ein Glück für mich.

Der Abschied griss uns alle an . In dem
Abenteuerleben wächst man zusammen.

In Berlin fand ich mich kaum zurecht . Es
wimmeM von Ausländern , die alle an der
Inflation profitieren wollten.

Als die Sonne auf der Heide ihren letzten
Glanz verstreute , war ich da ., Vater war
ruhig , stand breitschultrig da ' wie immer,
und wies mit der Hand nach oben . Er sagte
nur : „Ja — sie will mir Quartier machen
im Himmel , meine Sophie !" Dann sah er
mir wieder , mit seinem forschenden Blick , in
die Augen . Er fragte damit stumm , ob isi>
überwunden habe . Ich lenkte vor diesem
Blick meine Augen.

Der Todesfall hielt Gustavs säh auszuk.
kende Freude nieder , aber er war immer
non einer solchen glückseligen Beflissenheit,
daß es mich rührte.

Der Lriex bst uns überrascbenck ßseeixl,
wie wenix wir !rn lieieli voneinsncker wull-
ien . Die xriincllirlie intime Kenntnik sn-
clerer Ltsmnie xrliürt 2U klen Lereirliernn-
xen , ciie clieser Kriex in I-nIIe bietet.

Tante Ernestine war da , sie war die ein¬
zige Schwester meines Vaters . Witwe eines
Oberlandesgerichtspräsidenien , und hatte
energisch die Zügel des Haushalts in die
Hand genommen . Sie begrüßte mich mit den
.Worten : „Wenn ich deine Mutter gewesen
wäre , hätte ich dir gesagt : Flausen ! Man
bleibt , wo man ist . . .. man hält durch !"
Vater legte beschwichtigend die Hand auf
ihren Arm . Vielleicht hatte sie recht , ich
wußte es nicht . Ich war zufrieden , daß Tante
Vater ihre Pension zur Verfügung stellte,
damit er weniger Sorgen hatte . Ich wußte
nur das eine , daß ich nichv bleiben konnte.
Ich mußte mich um eine Stellung umsehen.

Dann wär ich also in Berlin.
Ich hatte in der Hedemannstraße bei einem

Fränlein Bayer ein kleines Zimmer ge-
mietet . Es ging auf einen großen , aber
lichilosen Hof hinaus . Spitzenstores hingen
vor den Fenstern und verdeckten gnädig sie
Aussicht in diese Trostlosigkeit.

Es war Frühling geworden . Die Bäume
schlugen aus . An einem Fenster gegenüber
sang ein Harzer Roller unentwegt , in schmet¬
ternden Tönen . Zum Essen ging ich in ein
billiges Restaurant.

Es war schon wieder Ordnung eingekehrt.
Mein Gott .' . . dachte ich — ja . es werkelt
sich ja alles immer wieder ein . . . Ich war
ja auch sechs Jahre in Amerika gewesen.
Ueber aller Zerstörung wächst wieder Gras
. . . nur daß in der Heimat artfremde Krea¬
turen ihre Weideplätze hatten ! Ich traf einen
Kameraden und . fragte ihn . was ich tun solle,
um meine Pension zu sichern.

(Fortsetzung folgt)
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Die Vintenpakung kiek vbrtbäume
Ueber die Notwendigkeit der Winter-

spritzuna dürftees in den Kreisen der Obst-
Lauer keinen Zweifel geben. Allerdings
sängt der Pflanzenschutz nicht erst beim
Spritzen an, sondern mutz schon bei der all¬
gemeinenGesunderhaltung der Pflanze be¬ginnen. Diese bedingt eine einwandfreie
Boden- und Baumpflegeund vor allem eine
auskömmliche Düngung. Nur so gepflegt«
Bäum« setzen reichlich Fruchtknospen an. Auf¬
gabe der Winterspritzung ist es, alle amBaum überwintertenSchädlinge und ihre
Eier, wie Vlattsauge«, Blattlaus, Frostspan¬
ner usw. abzutöten. Dabei mutz die Spritzung
so gründlich sein, datz der Baum triematz ist,und zwar bis in die äutzersten Triebipitzen.
da gerade dort die meisten Eier abgelegtwerden. Das Obstbaumkarbolineum emulgiert
wird überall dort angewendet, wo bisher
nicht behandelteBäume von Moosen und
Flechten befreit werden sollen. Dies« nehmen
sehr viel Flüssigkeitauf, so datz auf einereichlicheSpritzmengeBedacht genommen
werden mutz. Bei der üblichenK—bprozen-
tigen Anwendungwerden, so schreibt der
Zeitungsdienstdes Reichsnährstandes, aute
Erfolge erzielt, wenn bei frostfreiem Wet¬ter in den MonatenDezember, Januar oder
Februar gespritzt wird. Die Gelbspritzmittel
haben«ine wesentlich längere Anwendungs¬
zeit. Sie können bei frostfreiem Wetter den
ganzen Winter über bis zum Knospenauf-
brach verspritztwerden. Der Apfelblüten¬
stecher kann durch Gelbspritzmittel bei ent¬
sprechender Anwendungmit bestem Erfolg
bekämpft werden. Der Nachteil der Gelb¬
spritzmittelliegt in ihrer Giftigkeit undihrem verhältnismäßighohen Preis. Die
Durchführungder Winterspritzungin den
Gemeinden erfolgt am besten durch Gemein¬
schaftsarbeit. Der Kalkanstrich der Bäume
dient nicht der Schädlingsbekämpfung, son¬dern hat lediglich den Zweck, im Frühjahr
die zu starke Erwärmung des Stammes und
damit ein frühzeitigesSteigen des. Saftes
zu verhüten. Er wird deshalbam besten erst
Mitte Januar oder Februarangebracht.

Zähler immerhöher kletterte. Herr Kohlen-klau muhte erst in Gestalteines guten Be¬kannten kommen, d:r nun nochmalsaller
nachsuchte. Und siehe da, nactz langem Su¬
chen fand man unter einem grotzen Haufen
Dust (Getreideabfall) eine brennende Birne,die an einer beweglichen Leitung befestigt,
schon lange unter diesem Haufen gebranntund unnütz Strom gefressen hatte. Und das
alles nur wegen der Nachlässigkeit eines An¬
gestellten. Datz Kohlenklau dem Bauern«ine
entsprechende Strafpredigt hielt, kann man
sich denken. Also aufgepaßt.

Emdcn. Sie prügelten sich selb st
blau.  WelcheFolgen das Radfahrenin der
Dunkelheitohne Licht haben kann, ist wie-
der einmal bewiesen. Zwei Radfahrer, die
keine Laterne an ihrem Rade best'besahen, fuhren
in einem ziemlichen Tempo aufeinander, so
datz die Räder wie Schlinggewächseaus¬
sahen. Die Folge war eine solide Prügelei,bei der beide Radfahrersich blaue Augen
schlugen. Dann nahm jeder Radfahrer sein
Rad auf den Rücken und schob nach Hause.Leider war kein Polizeibeamterzur Stelle,der den beideneinmal den Standpunktder
Verkehrsordnung klar gemacht hätte.

Vora am nächtlichen Ktrand
Es riecht das Haus nach Kräutern. Fisch

und Oel, und zum Mahle des Fischers leuch¬
tet die Herdglut. Das Holz der Türe kracht,-
ein ungestümer Gast begehrtEinlaß, er be¬
gnügt sich nicht mit dem Knöchel, er wirft
sich lelbst dagegen.

Tobe nur draußen, der Platz am Herd
ist dir verwehrt, ja, wenn du mein Mädchen
brächtest, dann dürftest du für einen Augen¬
blick eintreten mit ihr, doch allein kommst
du, es wird dir nicht aufgetan sein.

Der Fischer horcht, wie der Wind um das
Haus geht, zu vielen Stimmen wandelt sichsein Gebraus, Tiere betteln für ihn, Men¬
schen rufen Gewalt und klagenNot.

Zum letzten Male hör« ich dich in diesem
Hause, denkt sich der Fischer, bald werde ich
es verlassenhaben, ein größeres werde ich
suchen, es gibt ihrer genug auf der Insel,
in die ein neuer Herr einziehenkann. Zer¬
brochene Mauern werdenwachsen, ein Dach
werde ich stellen darüber, wie ich auch an
diesem kleinen Hause gebaut habe zwischen
Fischzug und Fischzug.

Der Fischer ist nicht allein, in solchemSturme können die Seelen der früheren
Herrennicht ruhen. Schatten sitzen an dem
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Leer. Sonntagsjungenhabenim-tner Glück. Was soll ein Junge, der zu
seinsm Geburtstag am Sonntag fünfzig
Pfennig geschenkt bekommt, mit diesen fünf
Groschen machen? Er wollte sie in die Spar¬
büchse tun, wenn . . . er unterwegs nichtden braunenGlücksmanngetroffen hätte.
So übergab er dem Klücksmann die fünfGroschen, erhielt ein Los — und gewann
fünfhundert Mark. Er war eben ein Sonn-
tagsjunge. Zufälligwar es auch die dieselbe
Eewinnstunde, in der der Junge vor sechs
Jahren geboren war, wie die Mutter freude¬
strahlend nachträglich feststellte. —Bei Süll
Geburten elfmal Zwillinge.  Inder Stadt Leer in Ostfrieslandwurden im
letzten Jahre insgesamt 496 Knaben und
Mädchen geboren, was einer Zunahmege¬
genüber dem Vorjahre von 67 entspricht.Von diesen Geburten im Jahre 1943 waren
elfmal Zwillinge dabei.

Eine heitere und fast unglaubhafteGe¬
schichte spielte sich bei Düren ab. Ein Drei¬
radwagennahm einen Fußgängermit aufsein Gefährt, der sich bei dem strömenden
Regen kurzentschlossen in einen Sarg legte,
der als Ladungauf dem Wagen lag. Den
Deckel hob er als Regenschutz wieder über
sich. Nach einigen Kilometern nahm der hilf¬
reiche Dreiradfahrereinen zweiten Fuß¬
gänger mit auf den Wagen, der sich mit sei¬nem Regenschirm in die Nähe des Sarges
setzte, wenn ihm dieser Sarg freilich auch
unbehaglich schien. Wer aber beschreibt seinen
Schrecken, als sich nach einer Weile der Deckelhob und eine alltäglicheStimme aus dem
Sarge fragte: „Nähnt et noch?" (regnet es
noch?) ' Entsetzt schrie der Angesprochene:„De dode Käl lev ja noch!" (der tote Kerl
lebt ja noch) und sprang vom Wagen, wobei
er noch in den Graben geriet. Dabei winkte
der vermeintliche.Tote dem entsetzten Flücht¬
ling noch mit vergnügterMiene nach..

Norden. Kohlenklau.  Jeder Bauer
weiß heute ungefähr, wieviel Licht und Krafter rn einem Monat verbrauchen darf, um
seinen Betrieb aufrechtzuerhalten. Viele
Bauern sind aber auch täglich bemüht, mehr
Noch als bisher Kraft und Strom einzuspa¬
ren! Trotzdem wundert sich ein Bauer in

„Kellerschrcck" unschädlich gemacht. Das
Sondergericht Weimar verurteilteden fran¬
zösischen Zivilarbeiter Moreau Renault als
gefährlichen Gewohnheitsverbrecherzum
Tode. Renault hatte in. den Monaten Mai
und Juni vorigen Jahres in und um Eise¬
nach über fünfzig Diebstähle, in der Haupt¬
sache Kellereinbrüche verübt. Seine Arbeits¬
stelle als Hilfsklempnerverließ er eigen¬
mächtig und trieb sich als Landstreicher undDieb umher. In einem Wald bei Eisenach
richtete er sich eine Erdwohnung ein und zog
von hier aus nachts aus, um serienweise
Kellereinbrüche zu verüben. Der Franzose
war in und um Eisenach geradezu als Kel¬
lerschreck berüchtigt.

der Oktermarsch nicht schlecht, denn sein Zäh¬ler zeigt« trotz dieser und jener.Einsparung
«ine stetig aufsteigende Linie, was ihm gar
Nicht behagte. Das konnte nicht mit rechten
Dingen zugehen. Tagelang wurde nach ir¬
gendwelchen Fehlerquellengesucht, aber es
konnte nichts, festgestellt werden, indessen der

Eine Möve an der Angel. Ein sonderbares
Erlebnishatte ein Sportangleraus Linz am
Rhein (Moselland). Als er einen größerenFisch gefangen hatte und diesen in,den
Fangkorblegte, flog plötzlicheine Möweherbei, die sich an dem Köderrest zu schaffen
machte und diesen mit dem Angelhaken ver¬
schluckte. Mit der Laufschnur der Angel suchte
sie dann schließlich das Weite. Nach dem Ab¬
rollen der 70 Meter langen Schnur mutzte

die Möwe jedoch notgedrungenden Weiter-
flug einstellen und schwebte wie ein Drachenin der Luft. Nur mit großerMühe gelang
es dem Angler, die Möwe durch das Auf¬
rollen der Schnur einzufangenund von dem
Angelhaken, der sich im Schnabelverfangenhatte, zu befreien. Zum „Dank" verabfolgtebie Möwe ihrem Befreier ein paar kräftige
Schnabelhiebeund stob mit lautem Kräch¬
zen davon.

Musik auf der Birkenrinde. In den Harz¬
bergen, die in ihrer Abgeschlossenheit so
manchen alten Brauch bewahrten und in de¬
nen in den letzten Jahren so vieles aus dem
bunten Kranz landschaftlichen Brauchtumsneu belebt werdenkonnte, ist nun auch ein
uraltes Spiel der Schäfer, das Birkenblatt-
blasen wieder auf Heimat- und Dorfaben¬
den zu hören. Auf dem einfachsten und pri¬
mitivsten Musikinstrument: einem kleinen
oval geschnittenenStück Birkenrinde, dasaus dem Bast gewonnenwird, erklingt diese
altdeutsche Schäfermusik, die zum. erstenmalwieder bekannt wurde, als auf dem Bllckr-
bergtagdie wenigenSchäfer, die diese Kunst
noch kennen, aus allen Bauernschichten zu¬
sammengeholt waren und dem Führer diese
einzigartige Musik vorbliesen, die keines¬wegs leicht auszuführenist.

2m Rohr stecken geblieben. An einer Bau¬
stelle in Lampertsheim(Westdeutschland)
kletterte ein fünfjähriger Junge in ein Rohr,
das einen Durchmesser von knapp 40 Zenti¬
meter hatte. Dabei rutschte der Junge abund blieb in fünf Meter Tiefe stecken. Erst
der schnell herbeigerufenenFeuerwehr ge¬
lang es, den Jungen aus seiner gefahr¬
drohenden Lage zu befreien.

Tödlich verbrüht. In Wehbach bei Kirchen
(Sieg) fiel ein vierjährigerJunge in einem
unbewachten Augenblick in eine mit heißem
Wasser gefüllte Badewanneund zog sich da-' ' ' 'chwereB ^bei so schwere Berbrühungen zu, daß er kurzeZeit daraufbereits verstarb.

Ein Meteor in Körnten. Ueber den Ost¬
tiroler Bergen konnte kürzlich in der Abend¬
dämmerungein großer Meteor beobachtet
werden, der mit einem langen, helleuchten¬
den Lichtschweif über Linz und das Jsdtälflog. Da kurz darauf ein starker Knall zu
hören war, nimmt man an, datz der Me¬
teor im Bergmassiv des Eroßvenedigersnie¬
derging. Eine Bestätigung liegt noch nichtvor.

dunklen Rande, bis zu dem der Schein der
Herdglut reicht, und der Fncher lpu" die
Spukhaften im Halbkreisewohl. Gletckus
Recht haben sie mit ihm aus diese Statteund warum sollte er nicht geme'.n,ain mit
ihnen dem grotzen Herbstlaute ergeben jem.

Während der Fischer das Ohr dem Geheul
des Windes offen hält, ist es ihm immer
wieder, als lüde er ihn ins Freie hinaus.Kein Unbekannter ist er ihm, genug -- türm
schon hat er auf dem Meere gehabt, Spiel
untz Feindschaft war zwischen ihnen, schla¬
fen könnte der Fischerund überhörenden
donnerndenZug der wilden Geister, doch
nicht untätig käun er wachendhocken am
Herde. Nichts ist auf der Insel und Meer,
daß er fürchten würde, und er stellt sich hin¬aus in den Wind, barfüßig, und das Hemdoffen. Wütend füllt ihn das Ungeheueran,
höhnend aber lacht er in die Finsternis zu¬
rück, seine Hand greift nicht zur Mauer, und
das Gesicht wendet sich nicht altz die Schul¬
tern, zwei Hügel, lehnen sich aus wider den
fauchenden Gott. So uinschreitet der Fischer
sein Haus und macht sein Besitztumdem
Räuber streitig, der es wehend für sich um¬
zäunen möchte. Und da er von seinem ban¬
nenden Gange wieder zurückgekehrt ist andie Schwelle und zunächst die Glut anzufa¬
chen gedenkt, gelüstet es ihn plötzlich nicht
mehr, einzutretenin den Frieden des Hau¬
ses. Es jagt das Blut in lcinemLeibe, trotzi¬
ger wird er unter den Schlägen der Luft.

Seine Kreisedehnen sich auf der Wande¬
rung in den Lärm, er selbst beginnt in un¬
bändiger Lust zu schreien, kaum aber hört er
die eigene Stimme.

Es gibt keine Insel, es gibt kein Meer,
überall ist nur Sturm. i . 1>. ?«,!<»„ix

Ällen Leuten Recht
Nasreddinhat sich einF Truhe gezimmert.

Sie sieht wohl aus wie ein zu groß gerate¬
ner Würfel, aber ihm gefällt sie, und so
schickt er sich an, sie mit feister Lieblings¬
farbe zu bemalen, mit einem recht grellenNot. Er hält schon bei der dritten Seite, da
betritt Nasreddin«, sein Weib, die Stube.

„Was fällt dir ein", schreit sie, „was fällt
dir ein, diese Farbe ist ja wie Feuer, sie
verbrennt mir die Augen! Grün müßt du
die Truhemachen, grün wie die Bäume und
das Gras, dann wird sie mir gefallen."

„Sollst deinen Willen haben, Weib", seufzt
Nasreddin. Er wäscht die rote Farbe ab,
macht eine grüne zurecht und beginnt dieArbeit von neuem.

Nun ist er fertig. Die Frau ist zufrieden,
aber da kommt ihre Mutter gegangen.

Sie schlägt die Hände über dem Kopf zu¬
sammen, „So etwas Häßliches hat man noch
nicht gesehen", keift sie. „Blau mußt du die
Truhe machen, blau wie der Himmel, und
nicht anders!"

Ilm des lieben Friedens willen gibt
Nasreddinnach. Er wäscht die grüne Farbe
ab und malt die Truhe blau.

Er hat erst eine Seite fertig, da kommtder Nachbar.
„Blau ist gar nichts, nur gelb ist schön,

gelb wie das Sonnenlicht", sagt er, spuckt auf
den Boden und geht wieder.

Nasreddin steht da und überlegt. In der
einen Hand hält er den Pinsel, mit der an¬
dern kratzt er sich den Kopf. Vor ihm stehen
drei Töpfe: einer mit grüner, esner mit
blauer und einer mit roter Farbe. Plötzlichlegt er den Pinsel aus der Hand, geht zum
Schrankund holt drei weitere Töpfe her¬
aus. In dem einen mischt,er gelbe Farbe,im zweiten weiße am und als die Farbe
trocken ist, stellt er die Truhe auf den Kopf
und macht die Kehrseite schwarz.

Nun ist er fertig. Zufrieden bctrock,..
sein Werk. „Schade, datz so ein Din»
sechs Seiten hat", Lenkt er. „Aber
stens sechs Menjchen habe ich es
gemacht."

Oämfcde Zrcinldbürgkr
Die „Molboer", die Bewohner des

Molslandes an der̂ Ostkllste Jüllands
len noch heute in Dänemark dieselbe
wie früher die Schildbürger in Deurick,-.-
Das Freiluft-Theater in Odense hat -s.
Konkurrenz für die beste„Molboer-E^ st-te" ausgeschrieben. Die folgende
wurde als typisch mit dem ersten Preis immiiert:

Im vorigen Winter gingen zwei Most»,
zusammen auf die Iagü, nachdem sie'sich
her geeinigt hatten, die Beule zu leistn
wirklich glückte es schließlich dem xj»,,
einen Hasen zur Strecke zu bringe». Ab»!
nun standen die beiden Molboervor d-
schweren Problem, wie sie diese Beute mE
sollten. Es endete damit, daß der eine^
Hasen in die-Hand nahm, dann beide5,»»"
auf dem Rücken versteckt» und den anbei»fragte: . "

„Welche Hand willst du haben?"
Nach längeremUeberlegenantwortest d»andere: ^
„Die mit dem Hasen!"
Seufzend überreichte der Frager ihm z,,Hasenmit der resigniertenund ' ,,Bemerkung:
„Du hast auch immer Schwein. . ,"

ratz
,, «« « '

vtl

Lösung des Kreuzworträtselsaus Ar, l'
Waagerecht:  1 . Lindau, 5,

8. Oreade, 9. 2nn, lO. Tein, li x».12 Bizet, 13. As, 15. Ehe. 17. Eis, 19,'sZ '
22. Elan, 23. Ebbe, 26. Nil, 27. Mh--28. Ana, 29. Berlin.

Senkrecht:  1 . Lot, 2, Ire, 3, Nr»4. Dante, 5. Milz, 6. Insekt, 7. Ana,-»11. Ei, 12. Bei, 13. Athena, 14.
16. Hel, 18. Stehr, 20. Gala, 21, ückl24. Bei, 25. Ern.

ßgM

dir

W-

proklvmil

„Seht mir vom leibe ! Viel ru schwieg,stob ' ick nie gemocht , könn mon von mn
nickt verlangen !" kr rieht Probleme . . .
. . . wo er keine gibt ! Ocker ist es evvo
schwierig , ckis plotfs einer Kockkerckes ool-
runskrnsn unck ckoruntsr stall unck ölugoscbs
ru entkernen , bei ckisrsr Gelegenheit auch
ckos 8chornste !nonscklu6rohr ru röubom
unck vielleicht sogor cken klsrckrort mit leim
unck Tiegslrtsin ru verkleinern?
dlurk/ut , mein lieber ! Du kriegst cken tst,!l
wiscksr rusommen unck treust Dick späte,
über secier gerports unck Kohlenklau ob-
gsjogts Kilo Kohls , llnck ckonn merk l)i„
„Könn nickt " wohnt nickt , weit von
nickt " !

/»/rt mok ttonrl ouk

P wich«'
8»-
-st'

4, Zqot,

stinkt
7 ,am i »m>

ätdst
brecht kchrMk

tln üidizeti
-u. Lw

Üt stiiili ti-
d>ik midtii

in drl teutsche»
zusammen mtt der̂
raumer im deu-lche?
stuntnik und aus uu
wollen mir die
Eine solche Folgerun
Zitler-Ägend, durch
vor allem aus den>
mit dem Boden des
den soll. Eine-rak-i
stier Aeale ist ferne,
ltt'Zugtnd, der inest!
mn und Fuhierinnn
als neues und rech

Darüberhim
übrige deutsche öugem
künstelt und Heimabi
ken des Ostens euich
reu Darlegungenum
Zah! sonstiger Sufga
das bäuerliche Bertis
KriegsberufsweiikKuch

ländlichen Augen!der

k» mlll » i, » nr»
6 ed u r te n

»slls Verner. V l2. 1. 1944. ?ro1,
unü ^ Äkdsr xeden vir itte Vedurtunseres. Slemmtisllers deksnnt. Klsrs
Xöpp. .geb. Xtpp, r. 2. ttiMereatdin-äunxskeim LKIboru. Nsus 1-etke.
Vsrnsr Xöpp. r. 2. ^ ekrmscdt. Vre
MSN» 14. Zsnurr 1944, 8ckiNinsrtrsSe 71.

Vlr reizen in lierrUcker ?reiiäe 6ie6eburt unseres Loknes Verliert Vil-
delm an. Vsrtruü Sciissls. geb. bM-
ler, Ssrndsrä Seftesls. vremen. 6en1L. isausr 1944, LröpeUnßerUser«irrSe 234.

Vollcksrä-V 15. Isnusr 1944. UnsereUlllre kst ein krAHixes vriiäerclien
bekommen. Î sgüs Usnrcbsl, geb.
Uoyekitcsmp; Usrdsrt »enscbsl, r. 2.Odsralrirckea, üraksedatt ScksumdurLuaä ttliactieo

VNser StsmmkLlter ist angekommen:ttsrm. Zcnrölsr unü prsu, u >o, ged.Usun. 0tto-61Iäemeister-5trsüe 40.
Uans-Uelner l5. lanusr 1944. Uock

erlreut geben vir Nie Veburt einesgesunden Ltammkalters deksnnt:Vr. jur. ssers. Siel, r. 2. l.i. u. Ldit.
in einem lnk. Rgt. und ?rsu, 5rieü-ü,sn. geb. 8to1fsr«. vremen. Lis
msrckstrsge 38, r. 2. vassum. VVU.Krankendaus

».Veradt" ein krLNiger Lonntsgslungeist angekommen. In dankbarer
Vreuds: Annemarie vsrvss, gsd.
ZcNneldŝ UslmurNvsrvss, vremen.
r. 2. 8orsu U.-I.., Vradjg 42

^rsnr -Aldert, .geb. 3. Januar 1944. Indankbarer vreude: Vsrlrud Sands
»er, geb. Usllmsnn, A. d. veginen-lande 76; krsnr Ssndsnsr, r. 2.Vevrwackt

Verlobungen
Ik're Verlobung geben bekannt: ^ srso/ Mtk, «ordert SllcNnsr. vremen, 5ubrkeldstr. 46: Verlin.
Lls Verlobte grüken: krika vsxmsnn,

odergelr. AlkredV/slter, r. 2. Scblesie». Vr.-Uemelingen. A. d. VrucdUr. 2b. Im Januar 1944.
Ikrs Verlobung geben bekannt: XlltNv

Msiber, zistr.-vdergekr. werdet vsisr.Vr.-Vönnedeck, Ueuestr. 9. im Ja¬nuar 1944.
Lls Verlobte grüüen: vrsrsl Ssai'k,

Obergekr. «ermann «sbsdorf, Ksliid-
derNolr. vremen. im Januar 1944.Ibre Verlobung geb«n deksnnt: « ls
Isworskl, oberdausen-osterksld, koyer
Peter vuNamsl. Vremsn-VegssackLandstrsve 28.

Ibre stattgekuodene Verlobung geben
bekannt: kltrleds ltorebucbu. Vsorg
psp». r. 2 . RäD. Lremen-Vegessck.'17. Januar 1944.

Vermsklungen
Ibre Vermdklunggeben bekannt: Mlr.«elmur «orttng und ffrsu, «itdsysrd.

geborene Sriers. vremen. Am ValiUr. 187/188 - Angermünde. vnter-vsll 6. im lanusr 1944.
Ibre vollzogene Vermablunggeben be¬kannt: veldvedel Vrltr Visietsld und

prsu, csrls , geb. Ssrks. vremenI.esum, 18. Veremder 1943, 1.eucb
tendurx. — 6!eicdreit!g danken virkur erviesene Xulmerksamkeilen.

bestem morgen entsckUeksankt undrubig nacb kurrer Krsnkkeit mein Ue¬ber klann, unser guter Lcbvager undOnkel, der vber-postsekretar s. v.
ttsinriek psgsls

in reinem 83. l-edensjabre. In tiekor
Irsuer : kmms psgslr, geb. Lodsmsnn,

und Angsbvrig»
Vremen. 16. Isnuar 1944. Oneisenau-
strafe 2. Vie Auldakrungeilolgte imV.-I. „Uiedersacksen", 6r. ^okannis-
strave 170. 2ugedscbte vlumenspen-den dortbin erdeten. Vie Veerdigung
findet KUttvocti, 19. Januar, 9 vtir,
auk dem Vuntentors-Vriedbok statt.

Ueute entsürliel nacb scälvererXrsnk-
deit mein Ueber klann. mein guterVater, der Väckermeisteri. k.

Hermann Säger
im 79. I-edensjakre. In tieker Irsuer:

Lnlonie Säger, geb. vrossNeim:
Vrete Säger

Vremen. 15. .sanusr 1944, verliner
8traöe 41. Aukdsbrungim v.-l. «ein-rieb vock. AldrecNtstr. 34. Irsuer-
leier Vvnnerstsg. 12 Ukr. im Krema¬torium.

«seb langem, im Weltkriege rugero-genem beiden entscbliek beute krübmein lieber ^ ann und treuer .1-ebsns-
kamersd. unser guter Vater und 6roÜ-vater

Lmil vrtiner
im 69. I-ebensjabre. In tieker Irsuer:

prieds VrUnsr, geb. Wiese; kritr
Subren und prsu, geb. VrUnsr, und
Xiein-Wolfgang rov/ie alle Ange-
börigen

Vremen. 17. Januar 1944, Vrsndenrsr
ZtrsSe 171. Lukdskrungim 6e-8e-ln..
Vermanisstr. 56. vobin evtl. Krsnr-
spendea erdeten, vie Irauerkeier kin-
det preitag. 21. Januar. 11.15 vkr,im Krematoriumstatt.

Seriebtigung
vie Irauerkeier kür Nerrn

t-ierd Kslenksmp
tinäet am vonnerstag. 20. Januar, um10 vbr in der Kienrderxer Kapellestatt.

?lötrlicb und unerwartet entsckUek
sankt meine liebe bsrrensgute Krau,
unsere stets um uns besorgte bei-rensgute Cutter. 5cbwester und
5ckvs^erin. Lckviegermutterund un>»sere liebe VroOmutter

ttvlene Kunlre , xreb. VloUI
im ^lter von 67 Jakren. In tieker
Irsuer im kamen alter Lngekörigen:

Otto Kuntrs
Vremen. d. 16 Januar 1944. l.öning-
strsöe 36. Lukbakrungin der V.-L.,,«eimkebr" . Vever u. vuscb. ^ibreckt-
strqüe 8. Irauerleier am vonnerstag10 Vkr in der Kapelle des Vster-kolrer kriedkokes

Vestern abend entsckUeksankt und
rukig meine liebe Krau. unsere gute
Cutter und 8ckviegermutter

^delln » xeb. ZküIIer
in ikrem 76. I-sbensjakre. 5ie lolgtsikrem lieben Lnkeikindnacb 1V<Jak¬ren. In tieker Irsuer : viedriüi k4vrlrr;

klsonors Sobiokt. geb. k4orirr; KtaIorder 8cd.-?ol. «elnr koklokk und Ln-
gsbärlg«

vremen. 17. Januar 1944. «eue Vsll-
stravs 8: ttagdeburg. vie Lukdakrung
erfolgte im V.-I. „Medersacdsen", Or.
Jobsnnissir. 170. lugedackte Viumen-
spenden dortbin erbeten, vie Irauer-ksier findet am Kreitag, 21. Januar,9 Mir. im Krematoriumstatt.

Ik,e stattgekundeneKriegstrsuunggeben
deksnnt und danken gleicdreitig kiirdie erviesenen Aufmerksamkeiten,
«srdert vsrs und prsu, prlsds. geb.
Sckmldt. 8f.-l.esum. Steinkamp 18.lm Januar 1944.

Vlüekvünscbe
Unseren 6rc>6eI1ern V/ilbsImIVegs undprsu, l-lsstls. . ru ikrem goldenenkkejudlläum die kerrlicbsten Vlückvünscke von ikren Enkelkindern

Ikes Vkeg», r . 2. ttar .-IInterkükr..
I-eer/Ostkr.; K»fl-«»inr Ktevor, r. 2.im Osten; «elmutb IVvgs, r. 2.
Vekangenscdskt V5L.

plötrlick und unervsrtet entsckliek
am 15. Januar 1944 in Vassummein
Ueber ttann, Vater. LekvUegervster,unser Orok vster. Sckvsger und On¬kel, der Lckikkslngenieuri. K.

vlto Slllwslä
im 70̂ 1-sdensjskre. in stiller Irsuer:

«slsne Slllvaid, gsd. Lbrens; vkkr.Lrtbur 5ill̂ »ld und 5rsu, geb.Susrisk; Vulk und Osrsien und »n-
gekärig»

Vremen. den 18 Januar l944. Ver-densr 5tra8e 27 Von vesucken bitten
vir adruseken vie Lukdskrunger¬folgt im V.-l. ,.?ietst' . Oedr. 8tudde,«umdoldtstrsve 190-192. Vie Irsuer-
keier lindet sm vonnerstag. d. 20.Januar um 14.30 vkr jm Krema¬torium statt.

wack langem, sckverem. mit groüer
Oeduld ertragenem I-eiden entsckUek
gestern morgen sankt und rubig meinlieber 8okn und guter Sruder, unserguter Uekke und Vetter

Wenns ? Wiese
in seinem 24. 1-edensIakre. In tiekem
8ckmerr: VUse Visss, gsb. pgnnlng,und Angekärige
Vremen, 17. Januar 1944. Osledsksu-
ser «eerstr. 86. vie Lukdskrung er- 8folgte im V.-I. ..ttiedersacksen" . 6r.
Joksnnisstr. 170. 2ugedsckte Viumen-spenden dortkin erdeten, vie veerdi-
xung findet vonnerstag, 20. Januar.14 Mir, von der Kapelle des Oster-bolrer priedkokesaus statt

Lmtlick« Vstcsnnrmaekungvnttsnrsslssr vrsmsn

H ' lelllig kür alle Obst - und Oemüse-
LlelnverteNer ! XusLlLllebe 2u-
teNunxen ! ^ .Ilo Oeluüse - Xleinvvr-
teiler srbaitsQ bis rum Lnds rlio-«or VVoirbv viuen 7-usüt7.iivbe-n^uiebol-Ĥrkoblirrnnrrssobein«n-Zvlêusütrliclio„Lê ussmsrken für
llemüsv " über kg ; Je eiu «Letra-
^vnon Verbiuueber dureb die
?ost Tsug'esleilt . I^Hruer erbaltsu
aNe Obst - XIeiuverteiier eiueu / u-

über̂ eükel. . 19̂ 1? !,"riingsaintder HansestadtLre-ineu, .4,bt.

Praxis vriedersufgenommen:
24 . 1 . 1944 0r . med . knite.

Xervenoi -Lt , 8eb >vaebb . Srstr . 27.
^preebstd . : vi . , vo . u . k' r.
Or . med . Ventile , k ' aebarxt kür
Maxell - , Darm - u . ^ tnkl ' u ' eebsel-
kraukbeiteu « rn 20 . 1. 1944 IIiive-
Kamp 6 (beim Asus des lieiebs ) .
Lpreelistd . : 8 ' /r— 10 . 16 — 17 Obr
autt . Lli .- u . tzo . -Xaebm.

kvkonnlmsekungSn

l' vebu . ^ rilNlle ! ,, . Llitlivlreb . 19. 1. ,
18.30, Dienststelle , ^ übrersebalt
antreten.

Kack einem ardeitsreicksn leben
wurde beute unsere Uebe. gute Cut¬ter. Lckviegermutter, Oroömutterundlaute

Kiels Nust Ww«., seb . Silken
im 75. bebensIskre nsck kurzerkrsnkkeit durck einen sanften lod
erlöst. In tieker Irsuer : prledrlcb

Kurt und prsu, kmms. geb «ev;«ermann vökle und prsu, Vlirs-
betk, geb pust; «einricb Vark-
ksusen und prsu, ^ argsrstke, geb.Kurt rov,le scbt knkeiklnder

vremen. 17 Januar 1944, Soden-stick I. Vtvsixe Kranzspenden anpatkolvgiscbesInstitut erbeten Irau-
erkeier Vonnerstag. 20. Jan. 1944,9 Mir. «sstedter kriedkok

7 ksa 1« r
7kost «r 6«r ttsnrorlsdl 8r «m«n

Opernksur
tteuls , b/Mtwoek . 15 — 18 .30 Hbr,

>Iitt v̂ . -? Istxw . 6r . L : „ 0t « » llo " .
vonnerslsg , 15 .45 — 18 .30 Obr . Oon-b.6i8tLL-?lat2m. 6r. uaebgeb.

Vnrst . v . 16 . 12 . 43 : „ PNdolio " .
preilsg . 15 .30 — 18 .30 Obr . Ltakkel-

^ .nreebt 5 . Vorst . 6r . 0 . naebxeb.
Vnrst . v . 20 . 12 . 43 : „ vie Lrnlo-
drsül " .

Unser Vesekäflsioksl bst'iudet «ieü
. Olir-seniio ! 2. 4. lätg'. tl'"abr8lnli1 ).

IIinxailiub ^en klinnen gseieî tet
werden anl ' : ? ostj,ebeek Hamburg7 37 25, tzimrkuFse Kto . 8074(gsenans Xngabeu de« .̂ b.sender«
nnbedingst ertorderliebl , in» Oe-.sellüflsiokal(Ver-iieberstNAs.sl'bein
vorleben ). OesebLikt.s'/eit von 9 bi«
16 Obr ^ «onnabend « 9—13 Obr.
Ottelbaeb L ttIaiike ..-VerL!eberuu-Lren. 'I'eietoü 2 01 38:

Veutrcbo lorlksndelsgesellsebs t̂m. d. l-l. iterr II . 3. van de
Orieudt . Ilotterdam . ist als Alit-Lsiied nu .seres ^ ul'siobtsrstes ans-
rresebieden . Herr ^lax I'Imans,ILiiln. ist nnserein ^ ni'-;jeb«rat als
Llitxlied beirrotroton . Der <Ie-«ebät'sl'übrer : Olausen.

Wobnudgr - und LlmmernscbvveisI'̂ rau Käle (Irüne befindet «ieb
2ur 2eit Vrannsebvei ^er 8tr . 24.

Oestern entsckUek sankt und rukig an
LIterssckvscke unsere liebe Cutter,unsere gute laute und Oroütante

l-ins Lobier , sed . I' avelitrk^
in ikrem 84. bedensjakre. In stiller
Irsuer im Hamen aller Lngekörigen:krnrt pspeiitrkv
Vremen. 18. Januar 1944. 6r. Jokan-
nisstrsSe 119. Vie Lukbakrung er-kolgte im V.-I. .Medersacksen' . Or.
JokanaisstrsLe 170. 2ugedscbte v!u-menspendendortkin erdeten. Vie Le-
erdigung findet Vonnerstag. 20. Jan.,12 Ükr, von der Kapelle des vster-kolrer kriedkokesaus statt.

8dk»usp1sl«sur
tteule , ^ U1v,oek. 16—18.30 Obr.

11. 8o . Ali. v : „ lpklgonie »ufIsurir " .
Vvnnerstsg , 16— 18.80  ObrO : „ >pki-genle suf Isurir " .
prvitag , 16—18.30 Dbr . 12. L â .-

k' rei . V̂exen rnebrksoker Lrkranknnk?en Lm ? 6i-r;trnai statt Drauf
lübrung „Alit meinen ^.uxen " :»Lipkigeniv suf Isurlr " . Kebau
spiel von VVolksaus v. Ooetbe " .

Xonror 1o
Union von 18L1. Das Tonreri des

Lloxsrteumouartetts vom 23. .Ja¬
nuar muü Zerren I2rkrankuusvon ? rok. 8teiner verlegt werden.Käberer lermin virä nocrb be-
kanntLegvden.

VortrLgo

Lm 17. Januar. 9.15 Vkr. entsckUek
sankt und rukig unser Ueber Vster.Oroüvater. Urgroßvater, Onkel undtreuer Uedensksmerad

k̂ rsnr Ksuer
in seinem 85. bebensIakre. In tieker
Irsuer im kamen aller Lngekörigen:

kmltie kimkus
Vremen-Nemelingen. Laknkokstr. 56.
Veerdigungvonnerstag. 20. Januar.9.45 vkr. kriedkok Vr.-Uemelingen.

Danksagungen

kür die vielen Leveise derrUcker
leilnakme keim Verlust meiner Ue-
den Cutter, sprecke ick suf diesemVexe allen meinen ker/Uckstenvankaus. Anna Oltmimnund Vesckwlster.
Vremen-Vlumentksl. im Januar 1944leldstraße 132

vie Wittkeli ru vremen . Heute,
19 . .Jan . : ? rok . Or . VViikelm We¬
ber , Verlin : „ ^ lexsnder der 6ro-
N4" (mit Oiebtb .) . 17 Mir , klein.
Olookeiisnal . Oekl 'sutlleb . Xarteu
an der Abendkasse . — Der vor-
xesebene Vortrat von ? rof . Dr.
b̂ ritL 8troebe . l^ raukenanstalt.
iil »er „ Innere ^ vdirin " füllt aus.

Volksbildungsslsllen der ttsnse-
slsdt Vremen . Donnerstbx . 20 . 1 .:
1. ^ .bend der Heibe „ Vier ^ slir-
tsurendo vildnlskunsl " (m . Diebt-
bi .Id .) . IleLriernnssbaumeister lio-
bert I <ain . Vremen . 17 .30 Dbr,
.̂ .tlantis -8a .al Die weiteren Vor¬
trüge linden am 27 . dan .. 3 . und
17 . I'̂ etlr . statt . (Iebübr f . d . ^ anrio
ltelbe 1,50 . für Inliaber von Öü-
rerkarten 1 li ^ l . Eintrittskarten
sind in der Xord . Dueirbandlung
V . Hodovald . Labukokstr . 1 . in
der Dllcbkandlunrr l ) . ^ leleber « .
ttutkilterstr . 20 — 22 . und im Miro
der V olksbildunrrsstütten . Dött
eberstr . S ( üaL - llans ) rn baben

Xrr 1o 1ako >

(- srcksttl. Kvlcsnnlmsckungsn

7irel,verrsk ! uüg
l< lsvenkusen . Lei I^ isebxutsilunjren

Verkauf bis auf weiteres ttroOen-
ktr . 66 - 68 , nake kkreke -LIuseum.
^Iitt >voeb Llarinaden 5401 — 5900.

Vsrlorsn
Anfang »Isnusr k 'edelbören und

Domsbof braun . Dederbandsebub
(Dammkellfutter ) . verl . Deg . Del.
absurr . b . .Iaeolrs . I ' edelbören 7.

5ekw . pelrkrsgen (8eal ) arn 14 . 1.
v . I^ irek ^ eg . Duntentorst >v ^ ., Kte -:
numer 8tr . bis Vnterk . Xornstr.
Wieilerbr . rrt . Del . Xirebvezr 9.

Der ttorr , der am 8onnabeud . 15.
1 . . abends , in den IZolsstnben
einen grauen Winle .rmantel ver-
tansebt bat . melde sieb bitte dort.

1 gold . Vkrrlng , -knbünger m . ?. v̂ei
veiüen perlen , (leg . gi . Relobng.
ab ^ . Döpfner . ^ tainstralZe 29.

8l . linker Llrieklisndrcku « . .̂ b/ug.
ür .- .̂ umund , ^ elinlkenstraUe 40.

7 ! erm « rkrr
I ' L US 6 K

Aquarium gegen Wellensittiob mit
Hauer . ^ .ngeb . u . -X 150 (lesebst.
Dr .-Desum . Durgd . Xireltneg 1.

ttLursr u. Vrunrlilllc  Ice
^ v KLNf

Lücke ein Vrundstück bis 1000 qm
liiebtnng Dorn . Obr . Winkelbag,
»reinen . Liter ? ostxveg 3K.

IV rga , ucks
dünge I^ rsu m . Xind s . möbl . 2im.

od . Wobnung mit Koebgslegenb.
Lngebote unter 2 1125.

Sucke mödl . Wokn - u . Leklsfrim .,
getrennt , mögl . w . Icüebenltenulx.
Isemelingen . 8ebaldsbrüek oder
Labe . bis 1 . k^ br . Lng . ? 58 408.

k̂ ur unrere VetolgscksftsmilgNeder
mobl . Liwmer mit l^ oobgelegenb
gosuekt . Lngek . Dampkvkäsokelei

Ockers L 6o ., kHIingbosteleiStralZs 4—6.

kilmlksalvr
/^ dmirsl - pslssl , ttemmstr . Deute,

5 Dbr : „ Unter Lussckiuk der vok
fentliekkeil " mit OljAa Iscrbeebo
IV« . Ivan ? etrovieb . 8abine I ' e
ters . . tugendl . niebt / ugeIassen.

Vegesseker I,iektspieiv , Öreitestr.
I ' üglieb 18 .15 . IZi« Donnerstag:
„Sckickssl " m . Deinrieb 6eorge,
Oisela Dblen u . a . dugeudverbot.

Lu verkaufen
Vut erkalt . Vursekvnsnrug Or . 43,

150 It ^l . Xugeb . u . V 921.

7 » urckge »ucko

porsonenv/sgen , bereift , xeg . 5 - R .-
iradio . Dallonrad . Wertausgleiob
Angebote unter 1115.

f^ skmsscklne gegeu Wintermantel
(!8porlform , dklbi . Or . 44 ). ^ .ng.
U- VX 1413 Oesebst . Vegesaeb.

Kl . plvisckwolf , l< üeben >vartge , geg.
I^lütteisen , seb >ver , 100/125 Volt.
-̂ ng . V (j 1416 Oesebst . Vegesaek.

tt .- Uedermsntel , gr . sebDr . b̂ igur.
gegen gut erbalt . I^öblenmantel
Or . 42 . ^ ngeb . u . D 1127.

vs .- vussenstietel Or . 38 -39 gegen
Da .-Iinssenstiefel Or . 40 -41 . Xn-
gebote unter O 1039.

Wollkleid 46 od . Hussenstiefvl 40 -41
gegen I ^uftge >vebr Diana . Oster-
bof , Dr .- .̂ umund , ^ cbönebeeker
^tr . 11 . 8 ^ .-8iedlg . (12 — 16 Dbr ) .

1 vussenstiefel Or . 39 -40 od . D-
Halbse .bube ( Dumps ) g . D .- Woll¬
kleid Or . 42 . ^ ng . u . I 1134.

V .- l^skrrsd geg . Velonrbut od . W .-
Dedersebube 38 . Xng . u . I? 1131.

^skrrsdbereitung geg . elektr . Heiz¬
körper . 220 Volt . Xng . u . D 1120.

2 gut erk . ^ skrrsddeoksn 28X1 ' /r
geg . DJillbalter . .4ng . u . 0 1128.

veiluloid - puppenkörper Or 45 od
250 g neib . getrennt . Wolle geg.
nledliebe Stoffpuppe . Adresse in
der Oesebst . Dr .-Vegesaek.

Keulgsrucke
Lekreiktisek , gleieb n -eleker ^ .rt.

dringend . O . W . i? teege , Dlnz -d-
straOe 92 . Iluk 8 32 69.

k l̂od . gut erk . vouck , Obaiselongue
od . 5loka . Engeln X 230 Oesebst.
Dr .-Desum . Durgtl . ^ irebvveg 1.

Originsl - Lntlkrsvken . Orient - I 'ep
pieke u . Driieken , gute Oemälde,
mittelalterliobe ? lastik , ^ upfer-
stiebe , gute porrellane , k' a ^ ev-
oen . antike Liibersaeben . 2inn-
«aoben , .lapan - Obina , kllfenbein-
saeben . Delft . alte Ktokke . L .ntL-
ouitäten . gute alte antike Llöbel
ns v̂ . suebt ' /m kaufen Oeorg Ode-
mer , Kunstbandler , vereidigter
Versteigerer , vereidigt . §>ekütr :er,
Kaebverslündi ' ger , Kebillerstr . 16
Huf 2 30 85.

6ut erk . 2tl , Vsskerd . .̂ ngeb . uvt.
VV 4196 Oesebst . Dlumentbal.

Vut erkslt . klskmssckins . ^ ng . u.
V ? 1415 Oesebst . kr .- Vegesaek.

14errenmsn1el u . Herrenanr :ug . gut
erbalt .. kür Or . 160 dringend gs
«nebt . Angebote unter 6 1032.

Srautkleid u . Sckleier . ^ ng . 240
Oeseb . Desum . Durgd . Xirebn ' . 1.

Vadio dringend ges . .̂ .ng . 0 1189
an die Oesebst . Dr .-Demslingen.

Vut erkalt , ttsrmonium . -^ ngeb . u.
VO 1414 Oesebst . 8r .-Veges « elc.

Kanadier mit Tubebör gesuebt.^usebvvitv.. km tzrM 11.
Vut erk . Kinderwagen dringd . ges.

«andener . Deginenland 76.
^liegerdoiek u . ^ Uit/e 57 -58 . evtl.

geg . Fotoapparat . O . Clever , ron-
derner 8tr . 1 bei Lerold.
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